266. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Doſener 


Freitag den 13 Vovember 1868. 


— * 


eitung 


266 
€ 
Suferate 
1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
döher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
fe) ſcheinende Rummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 

Berlin, 11. November. Se. Ma}. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Schatz ⸗Zahlmeiſter Paar zu Kaſſel und dem penſtonirten Steuer - Ein- 
nehmer Sievers zu Schwelm den Rothen Adler - Orden vierter Klaſſe; dem 
Rittergutsbeſitzer Gaden auf Pollwitten und dem Partikulier Link zu Ortels⸗ 
durg den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Unſere Kartel⸗Konvention mit Nufland. 

Die vom Abg. Löwe angekündigte Interpellation bezüglich der 
Kartel⸗Konvention mit Rußland iſt freilich zunächſt nur mit dem 
Motiv begleitet, daß die am 9. Auguſt 1857 auf zwölf Jahr er⸗ 
neuerte Konvention bis zum Sgluſſe dieſes Jahres gekündigt wer⸗ 
den muß, wenn ſie nicht auch nach dem 9. Auguſt k. J. in Wirk⸗ 
ſamkeit bleiben ſoll. Wie ſchon das Datum des erſten Abſchluſſes 
(29. März 1830) beweiſt, iſt dieſelbe, ſo bemerkt die „Weſ. Z.“ für 
Preußen Ap ohne Werth, hauptſächlich gegen Flüchtlinge aus Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Polen gerichtet. Dieſer Anſicht der „Weſ. Ztg.“ ſtimmen 
wir im Ganzen bei, obgleich wir überzeugt ſind, daß auch un⸗ 
ſere Regierung eines ſich auf die Auslieferung von Verbrechern 
beziehenden Gegenſeitigkeitsvertrages, wie er zwiſchen den meiſten 
europäiſchen Staaten beſteht, bedarf, da ohne einen ſolchen 
nicht wenige Kriminalverbrecher aus unſerer Provinz ſich jenſeits 
der Grenze den Verfolgungen unſerer Gerichte entziehen würden. 
Doch Rußland hat bei dem Abſchluß der Konventlon entſchieden 
das größere Intereſſe, um jo mehr, als es fid) unausgejegt von der 
Gefahr oder Unbequemlichkeit überzeugen muß, welche politiſch kom⸗ 
promittirte Flüchtlinge ihm im Auslande bereiten können. Preußen 
wird dieſelben auch, abgeſehen von der Konvention, nicht gern in 
ſeinen Provinzen, am wenigſten in der Provinz Poſen, dulden; 
denn dieſelben haben ſich dort, gleichviel, ob kompromittirt oder 
nicht, zu keiner Zeit ſehr angenehm gemacht. Nichtsdeſtoweniger 
wird Rußland auf Erneuerung der Konvention dringen, um es nicht 
von der preußiſchen Regierung allein abhängen zu laſſen, welche 
ruſſiſchen Flüchtlinge ſie aus ihren Grenzen ausweiſen will, welche 
nicht. Unſere Regierung muß dabei, wie geſagt, hauptſächlich von 
dem Wunſche geleitet werden, gemeine Verbrecher nicht der Strafe 
entgehen zu laſſen; unſere politiſch Kompromittirten möchten ſich 
ſchwerlich nach Rußland verirren. 

Wenn das Abgeordnetenhaus jetzt auf Kündigung der Konven⸗ 
tion dringt, ſo kann dies der Regierung nur genehm ſein, indem ſie 
dadurch für ihre Bemühungen, die dem Grenzhandel geſteckten 
Schranken zu beſeitigen, in den Augen Rußlands einen Stützpunkt 

ewinnt. Bei der Interpellation möge es aber auch ſein Bewenden 
ehalten, da kein eigentlicher Grund vorliegt, an ihrer Bereitwillig⸗ 
keit, die Erneuerung der Kartell⸗Konvention zur Erlangung größerer 
Zugeſtändniſſe rückſichtlich des Grenzverkehr zu benußen, in Zwei⸗ 
fel zu ziehen. Der Werth der ganzen Interpellation wird in der 
Erklärung liegen, welche der Regierungs⸗Kommiſſar auf ſie giebt. 
Die Regierung durch einen Landtags- Beschuß hin zu drängen, wohin 
ie nicht will, wäre überaus bedenklich; ſie allein kann unter den 
eutigen Umſtänden die politiſche Stellung beſtimmen, welche fie 
ußland gegenüber einzunehmen hat. 


Dentſchland. 

Preußen. Berlin, 11. November. Von 1869 ab 
werden die nach dem Kriege von 1866 neu errichteten preußiſchen 
Regimenter durchgehends nur noch aus Mannſchaften der Landes- 
theile beſtehen, nach welchen ſie ihre provinzielle Benennung führen, 
während ſich bisher bekanntlich in denſelben Mannſchaften der alten 
Landestheile mit denen der neuen anfänglich in dem Verhältniß von 
zwei Dritteln zu einem Drittel, und im letzten Jahr von einem Drit⸗ 
tel zu zwei Dritteln zuſammengeſtellt befanden. In Folge der um⸗ 
faſſenden Beurlaubungen im Laufe dieſes Jahres hat ſich dies Ver⸗ 
hältniß indeß inſofern anders geſtellt, daß thatſächlich dieſe Regi⸗ 
menter bereits ſeit Ausgang Sommer beinahe ausſchließlich 
noch aus Angehörigen der neuen Landestheile zuſammengeſetzt 
ſind. Eine Störung iſt bei dieſem Umbildungsprozeß nirgends 
hervorgetreten, ſondern hat ſich nach allen Nachrichten der Vorgang 
dieſer Verſchmelzung ſogar weit leichter und unmittelbarer vollzogen, 
als dies z. B. mit der Erweiterung der preußiſchen Armee von 1815 
der Fall geweſen iſt. Zugleich wird von 1869 ab die vorgeſchrie⸗ 
bene Uniformität der denten mit den norddeutſchen Kontingents⸗ 
truppen durchweg in Vollzug treten, indem der Termin mit dieſem 
Jahr abſchneidet, während welches bei letzteren die alten, früheren 
Uniformen aufgetragen werden ſollten. Die Einheit der großen 
norddeutſchen Armee wird ſich demnach von nun ab auch durch den 
täglichen Augenſchein kennzeichnen. Die Einführung des preußiſchen 
Exereitiums und der preußiſchen Dienſtformen hat übrigens auch 
bei den Kontingentstruppen, und noch weit über den gegenwärtigen 
Umfang der norddeutſchen Armee hinaus, bei der würtembergiſchen 
und badiſchen Diviſion nirgends das geringſte Hinderniß eeng 
und muß nach der beinahe unmerklichen Art, wie ſich dieſe nichts 
deſtoweniger jo tiefgreifende Umwandlung für weitaus den größten 
Theil der geſammten deutſchen Streitkräfte vollzogen hat, die Amal⸗ 
eee welche dem preußiſchen Wehr melen beiwohnt in der 

hat als eine wahrhaft außerordentliche erachtet werden. 

Der offizielle Bericht über das in der Schießſchule zu Spandau 
am 5. September d. J. abgehaltene Vergleichſchießen zwiſchen 
den bisher von den verſchiedenen Armeen in Gebrauch genommenen 
Hinterladungsgewehren iſt jetzt veröffentlicht worden und findet 
darin die ſchon in einer früheren Korreſpondenz gebrachte Mitthei⸗ 
lung die vollſte Beſtätigung, daß alle dieſe Waffen in Hinſicht der 


Schnelligkeit ihres Feuers thatſächlich nur einen ſo geringen Unter⸗ 


ſchied ausweiſen, daß die Differenz hierin für die Ernſtverwendung 


um ſo weniger in Betracht kommen würde, als der dem einen oder 
dem andern Gewehr in dieſer Beziehung beiwohnende Vorzug doch 
wohl ſchwerlich je in irgend einem Gefechtsmoment zur vollen Aus⸗ 


nügung zu gelangen vermöchte. Das Letztere um deswillen, weil 


mit dem Austauſch von vier, 
immer nach der einen oder der ünderen Seite der Ausſchlag und 
die Entſcheidung gewährt werden dürften. Speziell ſtellt ſich die⸗ 
fer Unterſchied pro Minute un? Sei cho Schüſſen folgender⸗ 
maßen: Zündnadelgewehr 12 Schuß, Chaſſepot 11 Schuß, Sni⸗ 
dergewehr (England) 10 Schuß, Remmington (Dänemark) 14 
Schuß, Peadbodygewehr (Schweiz) 14 Schuß, Wänzelgewehr 10, 
Werndtgewehr (beide Oeſtreich) 12 Schuß, das Henry⸗Wincheſter⸗ 
Repetirgewehr (Nordamerika) endlich, jedoch nur bei gefülltem Ma⸗ 
gazin, 19 Schuß. Anders ſtellt ſich hingegen der Unterſchied in den 
Treffern, und zwar für das Zündnadel⸗ gegen das Chaſſepotgewehr 
auf 56 Prozent Treffer gegen 28, wozu bei letzterem noch unter 79 
Schuß 3 Verſager. Ebenſo hat auch das Henry⸗Wincheſter⸗Gewehr 
bei 19 Schuß nur 11 Treffer ergeben. Nicht minder wird auch 
über die Ergebniſſe der letzten Schießverſuche auf dem hieſigen Ar⸗ 
tillerie⸗Schießplatze ein offizieller Bericht erwartet, zugleich verlau⸗ 
tet über die mit demſelben erzielten Erfolge aber noch, daß mit die⸗ 
ſem neueſten Schießen wahrſcheinlich auch die Geſchoßfrage als ent, 
ſchieden angeſehen werden dürfte. Bisher ſtanden nämlich die 
Grüſon 'ſchen Hartgußgranaten in Hinſicht des Zubruchgehens den 
Gußſtahlgranaten um etwas nach, während ihnen dafür aber eine 
größere Durchſchlagsfähigkeit und namentlich eine erhöhte Spreng⸗ 
wirkung zuerkannt wurde. Jegzt foll indeß der erſterwähnte Man⸗ 
gel ſich in dem Maaße als gehoben ausgewieſen haben, daß der Vor⸗ 
zug fih eher noch auf ihrer Seite befinden moͤchte und bei ihren 
ſonſtigen hervorragenden Eigenſchaften, wie bei dem beträchtlichen 
Unterſchiede der Preiſe beider Geſchoſſe dürften demnach wohl alle 
Gründe für die Bevorzugung der Grüſon'ſchen Granaten ſprechen. 
Dem Vernehmen nach ſind die letzten Erfolge auch ſchon vorzugs⸗ 
weiſe mit denſelben erzielt worden, und zwar ungeachtet des noch 
beibehaltenen ſchweren Bleimantels, welcher als ein Hinderniß ihrer 
Wirkungsfähigkeit angeſehen wird. Sobald es gelingen ſollte, die⸗ 
ſen mit einer leichteren Bleiumkleidung zu vertauschen, dürfte dem⸗ 
zufolge ihre Wirkungsfähigkeit als eine noch geſteigerte vorausgeſetzt 
werden. 


ee Erwartung, daß der Poftvertrag mit Stalien 
noch geftern Abend werde unterzeichnet werden, hat ſich beftätigt. 
Heute ſind jedoch die Bevollmächtigten noch einmal zuſammenge⸗ 
halten um über nebenſächliche Punkte noch eine Beſprechung zu 
alten. 

„Die nie derländiſche Poſtverwaltung hat jetzt ihre de⸗ 
finitive Erklärung abgegeben, daß ſie ihrerſeits bereit ſei, das Poſt⸗ 
Anweiſungsverfahren im internationalen Verkehr zwiſchen ihrem 
und dem norddeutſchen Poſtgebiete mit dem 1. Dezember d. J. zur 
Ausführung gelangen zu laſſen. Da man diesſeits mit dieſem 
Termin einverſtanden it, ſo werden alſo von dem gedachten Tage 
an zu Geldſendungen nach und von den Niederlanden Poftan- 
weiſungen benutzt werden können. 

Vom hieſigen ſtatiſtiſchen Bureau iſt jetzt dem Bundeskanzler⸗ 
amte eine Zuſammenſtellung der Geſammtreſultate der Volks⸗ 
zählung vom 3. Dezember 1867, ſoweit ſie im norddeutſchen 
Bundesgebiet ſtattgefunden, übergeben worden. Danach betrug 
die geſammte ſtaatsangehörige Bevölkerung des Bundes 29,857,431 
Köpfe, von welchen 29,758,552 als ortsanweſend, 98,879 als im 
Bundesauslande abweſend bezeichnet werden. Nach den Friedens⸗ 
ſchlüſſen von 1866 wurde auf Grund der Zählung von 1864 die 
Geſammtbevölkerung des Bundes auf 29,220,862 Köpfe berechnet. 
Danach hätte ſie ſich in den zwiſchen den beiden letzten Zählungen 
liegenden drei Jahren um 636,569 Köpfe vermehrt. 

Nach einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung über das landwirth⸗ 
ſchaftliche Vereinsweſen befigt der preußiſche Staat 31 landwirth⸗ 
ſchaftliche Hauptvereine, an welche ſich 604 Zweigvereine anſchließen; 
außerdem 166 landwirthſchaftliche Vereine ohne Anſchluß und in 
der Rheinprovinz über 200 landwirthſchaftliche Kaſinos. Am aus⸗ 
gedehnteſten iſt das landwirthſchaftliche Vereinsweſen in der Pro⸗ 
vinz Hannover, welche 9 Haupt⸗, 123 Zweig⸗ und 25 nicht centra⸗ 
liſirte Vereine zählt. Demnächſt folgt die Rheinprovinz mit 1 Haupt-, 
60 Zweig⸗ und 26 nicht centraliſirten Vereinen, wozu noch die ge⸗ 
nannten Kaſinos kommen. Alsdann dürfte die Provinz Preußen 


anzuführen ſein, wo 3 Hauptvereine mit 93 Zweigvereinen und 22 


nicht centraliſirte Vereine ſind. Von den übrigen Provinzen ragen 


noch durch eine größere Zahl von Vereinen hervor: Schleſien mit Le miſſion für die Einkommenſteuer ſtatt. 


1 Haupt-, 56 Zweig⸗ und 25 nicht centraliſirten, Weſtfalen mit 5 


Haupt, 37 Zweig⸗ und 15 nicht centraliſirten, Brandenburg mit 
3 Haupt⸗ 54 Zweig⸗ und 11 nicht centraliſirten und Sachſen mit 1 
aupt⸗, 61 Zweig⸗ und 16 nicht centralifirten Vereinen. An die 


weigvereine der Provinz Sachſen haben ſich die 6 anhaltiniſchen 
Vereine angeſchloſſen. 

— Der Kronprinz von Sachſen und der Großherzog von 

Mecklenburg⸗Schwerin treffen am Sonntag Morgen hier 


chſtens fünf Salven jedenfalls 


Berlin, 11. November. Die in meinem vorigen Briefe 


ein und begleiten Se. Majeſtät den König zur Theilnahme an den 


Hofjagden um 1 Uhr Mittags nach Jagdſchloß Letzlingen. 


Hannover find geſtern und heute faſt vollzählig hier eingetroffen, 
nachdem vorgeſtern der Schluß des Provinziallandtages erfolgt iſt. 
Bei der Schluß⸗Ceremonie konnten ſich die Herren Ritter einer et⸗ 
was kindlichen Demonſtration nicht enthalten, welche heute hier häu⸗ 
fig beſprochen wurde und den Gegenſtand vielfacher Erheiterun 
bildete. Die Herren ließen nämlich unter der Hand anfragen, o 


| Rußland und Pr 5 
— Die en des Abgeordnetenhauſes aus der Provinz | 5 Dreupen zu flören, 


der Landtags⸗Marſchall wohl mit einem 
Ben würde, und als dies bejaht wurde, 
der Verhandlung Einer nach dem 
des Schaßmeiſters a. D. v. Röſſing und des Regierungsraths Stege⸗ 
mann. Zu den verdufteten Rittern gehörten unteren Anderen der 
kürzlich in das Herrenhaus berufene Stants- Minifter a. D. v. d. 
Decken und die beiden Herren v. Lenthe, von denen der Eine einen 
Ruf in das Juſtiz⸗Miniſterium erhalten follte und bei der Wahl in 
die Prov nzial⸗Verwaltung gegen den national⸗geſinnten Bürger⸗ 
meiſter Hugenberg unterlegen iſt. So harmlos die Sache an ſich 
ift, Io — ſie d = ge dazu beitragen, dem hieſigen Lieb⸗ 
augeln mit jener frondirenden welfiſchen Ritter ich ei 
Stent SCH fiſch ſchaft endlich einmal 
„ Das Beſtreben, die Einnahmen aus der Poſtverwa ög⸗ 
lichkeit zu erhöhen, das noch jüngft in der Ce 1. erbei 
Korreſpondenz der Abgeordneten einen Ausdruck fand, hat veranlaßt, daß nun⸗ 
mehr auch den königlichen Eiſenbahn Direktionen Seitens des Handelsminiſte⸗ 
riums aufgegeben worden iſt, ihre Korreſpondenzen mit dem Publikum ſofern 
dieſelben ein gemiſchtes Intereſſe haben, ſtets mit dem Rubrum „Portopflichtige 
Dienſtſache“ zu verſehen, in welchem Falle auch für unfrankirte Sendungen 
vom Adreſſaten für den gewöhnlichen Brief nur das Ein. Silbergroſchen- Porto 
JS Erhebung gelangt. Liegt jedoch ein zu erlaſſendes Schreiben im alleinigen 
ntereſſe des privaten Empfängers, fo ift daſſelbe ohne Rubrum abzufertigen 
während andererſeits durch die Vezeichnung „Königliche Dienſtſache“ gänzliche 
Portofreiheit eintritt, wenn die abſendende Dienftftelle ſpeciell intereſſirt ift. 

— Aus der Provinz Sachſen erfahren wir, daß die Verleſung 
der Erklärung des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths gegen die päpſt⸗ 
liche Eneyklika von den Kanzeln und die damit verbundene Reſor⸗ 
mationspredigt erheblich dazu beigetragen hat, daß die diesmalige 
Kirchen⸗ ‚und Hauskollekte für die dringendſten Nothſtände 
der evangeliſchen Kirche Preußens reichlicher ausgefallen iſt, als man 
es hätte a andern 1 5 erwarten können. 

— Das peinliche Aufſehen, welches das kürzlich an die 
Volksſchullehrer ſeitens der Regierung zu Erfurt in 
Verbot, nicht die Wirthshäuſer zu Die machte, wird jetzt noch 
erhöht durch folgenden Zuſatz, mit welchem der Landrath Frantz im 
„Worbiſer Kreisblatt“ dieſen Regierungserlaß begleitet. Er 
ſchreibt: „Abſchrift vorſtehender Verfügung erhalten der Magiſtrat 
hier und die Ortsbehörden der Landgemeinden zur Kenntnißnahme 
und mit der Veranlaſſung: mir Anzeige davon zu machen, wenn 
ſich dieſer oder jener Lehrer eines tadelhaften Lebenswandels ſchuldig 

n ſollte.“ Die Volksſchullehrer des Regierungs bezirkes Erfurt 
ſtehen mithin förmlich unter polizeilicher Aufſicht, wt die wegen 
BEE arte ehe Subjekte. 

— Den preußiſchen Kaufleuten und Gewerbetrei 
Königreiche Polen Rohprodukte ankaufen, iſt eine 3 if ar 1 
durch auferlegt worden, daß ſie fortan für den Geſchäftsbetrieb in Polen zur 
Zahlung der Gewerbeſteuer, welche die polniſchen Kaufleute erſter Gilde ent⸗ 
richten, Ter Beil 8 ſollen, während ſie bisher frei davon waren. 

— — DA e 
Wat, A egierungs⸗Rath a. D. Gerhard ift geftern früh 

— Der Prozeß wegen Diebſtahls und Unterſchlagung gegen da its 
perſonal der Airdſchen Gas⸗ und SE 3 e Juſtan⸗ 
zen rechtskräftig entſchieden; es find verurtheilk: Wiersbitzky zu vier Jahren, 
Götze zu 18 Monaten, Rofenthal zu einem Jahr und Brummerhoff zu drei 
Monaten Gefängniß. Feldt und Oberkötter ſind freigeſprochen. 
Am 14. September c. wurde, wie der Leſer ſich erinnern wird, auf 
dem Anhaltiſchen Bahnhofe ein junger Mann in Frauenkleidern verhaftet und 
erwies ſich der Gefangene als ein junger Schauspieler Namens Brüß, der 
früher in der Bröckelmann'ſchen Truppe in Ermangelung eines dazu paſſenden 
weiblichen Individuums die Rolle der erſten Liebhaberin geſpielt hatte und ſich 
nun auf der Reiſe zu jener Truppe befand. Es wurde feſtgeſtellt, daß die 
Damengarderobe nicht das Eigenthum des jungen Mimen, ſondern das der 
Frau Staatsrath v. Kupfer in Dresden war, bei der er einige Wochen als 
Kammerdiener ene geweſen war und die er in der befragten Kleidung 
verlaſſen hatte. Bruß, dieſerhalb wegen Diebſtahls angeklagt, war in allen 
Geet und wurde von dem Gerichtshof zu 3 Monaten Gefängniß 
ver 9 

— Bei einem Chauſſeebau von Sensburg na d 
Erdarbeiten ein, wie es ehrt bedeutendes Be ee Ar 2775 hen 
worden; täglich finden die Leute in ganz geringer Tiefe ſchöne und große Stücke. 

Stettin, II. Nov. Der Magiſtrat hat in ſeiner heutigen 
Sitzung Herrn Oberbürgermeiſter Burſcher mit 12 gegen 8 Stimmen 
behufs ſeiner Präſentation als Vertreter der Stadt Stettin im 
Herrenhauſe gewählt (7 St. fielen auf Herrn Stadtrath Fraude, 
1 St auf Herrn Stadtrath Theune, ein Mitglied war abweſend). 

iel, 11. November. Das Poſtdampfſchiff „Jylland“ traf 

heute erft 5 Uhr 15 Min. früh aus Korſoer hier ein. Die Paſſa⸗ 

iere und die Briefpoſt haben noch mit dem Eilzuge nach Altona 

eförderung erhalten. Die Fahrpoſt iſt mit dem Zuge 7 Uhr 
5 Minuten weitergeſandt worden. 

Provinziallandtag. Der 


Rendsburg, 11. November. 
der Städteordnung erfolgte 


Hoch auf den König ſchlie⸗ 
verſchwand gegen den Schluß 
Andern mit einziger Ausnahme 


Schluß der ſehr lebhaften Vorberathung 
noch in der geſtrigen Sitzung. Heute fand die Wahl der Bezirks⸗ 


ieſelbe beſteht a 

12 Mitgliedern und 6 Stellvertretern. „ 

7 Heilen. Darm ſtadt, 11. Novbr. Die amtliche „Darm⸗ 
ftädter Zeitung“ enthält gegenüber den von einigen Zeitungen ge⸗ 
brachten Mittheilungen eine Erklärung des Frhrn. v. Dalwigk, 
wonach derſelbe bei ſeinem kürzlichen Aufenthalte in Kurland dieſe 
Provinz als der Regierung durchaus ergeben gefunden habe; die 
neuerlich eingetretene ſtrengere Verfahrungsweiſe in den Oſtſeepro⸗ 
vinzen habe vor ſeiner Rückkehr Plaß gegriffen. Frhr. v. Dalwigk 
fügt hinzu, daß ihm Verſuche, das gute Einvernehmen zwiſchen 
vollſtändig fremd ſeien. 


Oefreich. 

Wien, II. November. In der heutigen Sitzung des Reichs⸗ 
raths führte Miniſter Berger den Nachweis, daß das adi 
weder den politiſchen, noch den volkswirthſchaftlichen und finanziel⸗ 
len Ruin Oeſtreichs zur Folge haben werde, wie die Gegner deſſel⸗ 
ben behaupten. Die Politik der Regierung ſei der Friede und die 


F 


Geſtaltung eines freien Oeſtreichs. Der Miniſter des Innern, Dr. 
Giskra, erklärte die Regierung habe alle Umſtände reiflich überlegt 
und ihre Pflicht gethan. Der Stellverlreter des Miniſterpräſiden⸗ 
ten, Graf Taaffe, erklärte hierauf, das Motiv politiſcher Ehrlichkeit 
nöthige die Regierung, aus der Annahme des Geſetzes eine Kabi⸗ 
netsfrage zu machen. 

Für die Spezialdebatte iſt eine Abendſitzung anberaumt. 

— Unterhaus. Bei der heutigen Debatte über das Wehrge⸗ 
ſetz polemiſitte der Reichskanzler v. Beuſt gegen die Widerſacher des 
Wehrgeſetzes und widerlegte die Anſchuldigung, daß er im Wehr⸗ 
ausſchuß beunruhigend geſprochen habe. Der Reichskanzler fügte 
hinzu, er habe bisher nichts gethan, was irgendwie eine Beunrrhi⸗ 
gung hervorbringen könnte und müſſe bedauern, daß noch immer 
Laute des Unwillens gegen den Ausgleich mit Ungarn, welcher von 
ganz Europa als eine Stärkung der Monarchie angeſehen ſei, erho⸗ 
ben würden. Das Miniſterium müſſe jetzt ebenſo aus dem Wehr⸗ 
geſetz eine Kabinetsfrage machen, wie es dies ſeiner Zeit aus den 
Grundgeſetzen und den konfeſſionellen Geſetzen gemacht habe. Bei 
einem vollſtändigen Einvernehmen zwiſchen dem Miniſterium und 
dem Hauſe werde das Volk die im Wehrgeſetz geſtellten Forderun⸗ 
gen nicht zu hoch finden. 

— Während der Anweſenheit des päpſtlichen Nuntius Falei⸗ 
nelli in Galizien wurde auf Veranlaſſung einiger Mitglieder 
der galiziſchen Ariſtokratie eine Adreſſe an den Papſt gerichtet, in 
welcher ihm für die „Beglückung“ Galiziens mit dem Beſuche des 
Nuntius gedankt wird. Der Papſt erließ hierauf als Antwort zwei 
Schreiben an die galiziſchen dankerfüllten Herren. Wir eitiren hier 
den einen Brief des Papſtes an den Fürſten Lubomirski. Der⸗ 
ſelbe lautet ſeinem Ae cen Inhalte nach: 

ius IX. 

Geliebter 7 Die allerneueften Beweiſe Eurer Liebe und Treue ha⸗ 
ben uns am angenehmſten berührt, uns, die wir verlangen, daß Alle mit uns 
einig in Chriſto ſeien und wünſchen, daß dies auch mit den offenkundigſten 
Thatſachen erhärtet werde, zur Aneiferung der kleinlichen Seelen und zur Be⸗ 
ſchamung und Beſtrafung der Unverſchämtheit und Kühnheit gegen die Kirche. 
Wir freuen uns ſomit des ſchriftlichen Beweiſes der Liebe ſo vieler Namen und 
Gemeinden Galiziens und leiten von dieſer Standhaftigkeit in ſtürmiſcher Zeit 
die Prophezeihung eines um ſo raſcheren Triumphes der Wahrheit ab Ich 
ertheile alſo das verdiente Lob Allen, die Deinem Rathe folgten, und ertheile 
allen Dieſen, und namentlich Dir den apoſtoliſchen Segen. 

Rom, St. Peter, 9. September. 


Im dreiundzwanzigſten Jahre unſeres Papſtthums. 
E Papſt Pius IX. 


Graz, 5. November. Ein hieſiger Seidenfärber wollte die 
Schweſter ſeiner verſtorbenen Gattin zur Frau nehmen. Das iſt 
aber nach kanoniſchen Satzungen ein geiſtliches Ehehinderniß. Um 
dieſes aus dem Wege zu räumen, muß man 300 Fl. als Dispens⸗ 
Taxe erlegen. Das war dem Seidenfärber zu viel, und er meldete 
beim Magiſtrate Graz die Noth-Civilehe an, weil ihm das Pfarr⸗ 


amt den Beſcheid gegeben, daß ohne Zahlung der 300 Fl. die kirch⸗ 
liche Trauung unmöglich ſei. Der Magiſtrat kündigte nun in einem 
Plakate, welches in dem Flur des Rathhauſes befeſtigt wurde, die 
Noth⸗Civilehe an. Das war dem Biſchof von Seckau, Dr. Zwerger, 
zu viel. Er ſchickte an den Magiſtrat eine vehemente Zuſchrift, in 
welcher die Entfernung des „Kundmachungszettels“ gefordert und 
zugleich erklärt wurde, daß die kirchliche Trauung des t 
auch ohne Zahlung der Dispens⸗Taxe möglich ſei. Der Seiden⸗ 
färber entſchloß ſich nun, ſich kirchlich trauen zu laſſen. Der Grazer 
Magiſtrat antwortete dem Biſchofe, daß er nur die Geſetze erfüllt 
habe und nichts Anderes. (N. Fr. Pr.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 11. November. In einem von Beſitzern ausländi⸗ 
ſcher Bonds veranftalteten und ſtark beſuchten City⸗Meeting, bei 
welchem Goeſchen präſidirte, wurde einſtimmig die Gründung ei⸗ 
nes Centalausſchuſſes zur Wahrung der Futereſſe 
beſchloſſen. 


Friedrich Wilhelm der Gerechte. 
Von der Jeruſalemer Kirche aus nach dem königlichen Palais 
in Berlin zu ſah man an einem Sonntage einen Zug ſchwarz ge⸗ 


kleideter ernſter Männer, ältere und jüngere, einherſchreiten, ange- 
führt von zwei alten mit dem ſchwarzen Adlerorden auf der Bruſt 
geſchmückten Herren. Was bedeutet dies? Hören wir: Das 
Pflaſter in Berlin, der Hauptſtadt in Preußen und die vorzugs⸗ 
weiſe Reſidenz ſeiner Könige, befand ſich in einem ſehr erbärmlichen 
Zustande; es mußte durch eine radikale Umpflaſterung dieſem Uebel, 
welches ſich nicht allein den einfachen Bürgern und den zarten Da⸗ 
men durch ſeine Unebenheiten und Löcher, ſondern auch ſeinem Kö⸗ 
nige bei deſſen häufigen Fußpromenaden ſehr fühlbar machte, 
gründlich abgeholfen werden. Die Miniſter ſtellten deshalb dem 
Könige die unumgängliche Nothwendigkeit der Pflaſterung vor; er 
entſchied dem Autrage gemäß und erließ ſofort einen Kabinetsbefehl 
an den Berliner Magiſtrat, die neue Pflaſterung Berlins auf das 
Schleunigſte zu bewerkſtelligen. Nun hatten aber bis dahin die 
preußiſchen Regenten vom großen Kurfürſten an Berlin auf ihre ei⸗ 
ene Koſten pflaftern laſſen, weshalb der Magiſtrat bei Sr. Maſe⸗ 
tät vorſtellig wurde, daß er auf Koſten ſeiner Schatulle die Pflaſte⸗ 
rung bewirken laſſen möge und daß er doch keine Ausnahme von 
ſeinen Vorgängern machen werde. Friedrich Wilhelm der Dritte 
war ein redlicher Mann und von ſtrenger Gerechtigkeit, hatte er 
aber einmal ſeiner Ueberzeugung gemäß etwas angeordnet, dann 
ielt er daran feſt und in dieſem Falle umſomehr, weil er den Be⸗ 
fehl als Ausfluß ſeiner königlichen Machtvollkommenheit für zu 
Recht beſtehend hielt. Der König reſolvirte deshalb: er liebe kei⸗ 
nen Widerſpruch, der Magiſtrat müſſe pflaftern laſſen und dabei 
verbleibe es. Letzterer ſtellte nunmehr in einem erneuten unterthä⸗ 
nigen Bittgeſuch dem Könige vor, daß königl. Majeſtät nicht im 
Rechte Jet und wenn diejelbe den Magiſtrat zwingen wolle, die 
Pflaſterung Berlins zu bezahlen, jo müſſe Bittfteller den Rechtsweg 
einſchlagen und bei dem Kammergericht Klage führen. 
Nun, verehrter Leſer, der du noch keinen Prozeß geführt haſt 
— und Gott behüte dich davor — oder noch ſchlimmer, wenn Du 
einen gehabt haft, wirft Du wiſſen, wie ftörend der Gedanke daran 
iſt und wie unangenehm ſich die Drohung des Verklagens empfin⸗ 


eidenfärbers 


n der Betheiligten | D 


det; verſetze dich nun in die Lage des Königs, bedroht mit einer ge⸗ 
richtlichen Klage von dem Magiſtrat feiner geliebten Reſidenzſtadt 
Berlin. Es machte daher dies Geſuch auch auf den König umſo⸗ 


mehr einen höchſt unangenehmen Eindruck, als er im Recht zu ſein 


glaubte, das Verfahren des Magiſtrats für Trotz hielt und in dem⸗ 
ſelben den ſeinem königlichen Herrn gebührenden Reſpekt permißte. 
Der König erließ daher einen noch ſchärferen als den bisherigen 
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Frankreich. 

Paris, 9. November. Die Regierung bleibt bei ihrem be⸗ 
dauerlichen Entſchluſſe, die Blätter wegen der Zeichnung für das 
Baudin⸗Denkmal zu verfolgen. Das Parquet war der An⸗ 
ſicht, daß man die Idee, den Journalen den Prozeß zu machen, beſ⸗ 
ſer aufgäbe, aber Herr Baroche hat den Gerichten aufgetragen, die 
Verfolgung fortzuſetzen; er ſelber handelte im Auftrage des Kaiſers. 
Das „Avenir National“ veröffentlicht jeden Tag ſeine Liſte und 
wird jeden Tag von der Polizei mit Beſchlag belegt. Die andern 
Journale kommen ihm zu Hülfe; der „Temps“ veröffentlicht heute 
ſeinerſeits eine Liſte, an deren Spitze ſich der ehemalige Miniſter 
Dufaure befindet. Das „Journal de Paris“ kündigt an, es werde 
morgen die Liſte der heute eingelaufenen Beträge veröffentlichen. 
Auch die „Revue Politique“ befindet ſich unter den vor Gericht 
geladenen Journalen. Man beſchäftigt ſich in Paris lebhaft mit 
dieſer Angelegenheit, ſelbſt in Kreiſen, in denen man ſich ſonſt nicht 
mit Politik befaßt. Der Miniſter des Innern hat den Abendlät⸗ 
tern den Befehl ertheilt, die vorſchriftsmäßige Hinterlegung von 
zwei Exemplaren noch vor dem Beginne des Verkaufs derſelben zu 
bewerkſtelligen, damit dieſe Journale zur Noth auch in Paris mit 
Beſchlag belegt werden könnnen, wie das nun ſchon dreimal mit 
dem „Avenir National“ der Fall iſt. Das „Pays“ hat dem Mi⸗ 
niſter des Innern diesmal als Leitſtern gedient, indem daſſelbe ſeit 
dem 3. November jeden Tag einen Artikel gegen die Kundgebung 
und zur Verherrlichung des 2. Dezembers veröffentlicht hat. 

Paris, 10. November. „Opinion nationale“, „Journal 
de Paris“ und „Avenir national“ veröffentlichen heute das bereits 


angekündigte, unter Mitwirkung Crémieux abgefaßte Advokaten⸗ 
Gutachten, in welchem erklärt wird, daß die Erhebung einer An⸗ 


klage wegen Eröffnung einer Subſkription für das Denkmal Bau⸗ 
bin 6 rechtlich nicht begründet iſt. Auch „Sidele“ eröffnet heute 
eine ſolche Subskription. 

Nach den letzten Nachrichten aus Havanna herrſcht auf Kuba 
wie auf Porto⸗Riko andauernd große Aufregung. 

— Durch ein Dekret vom 28. März 1866 wurde für ganz 
Frankreich eine Unterſuchung über den Zuſtand des Ackerbaues 


angeordnet; nach zweieinhalbjähriger Arbeit iſt vor Kurzem die 
betreffende Denkſchrift dem Miniſterium eingereicht worden. Wir 


heben heute aus derſelben nach der „Patrie“ einige Angaben von 
allgemeinerem Intereſſe über die Vertheilung des Eigenthums her⸗ 
vor. Nach einer ſchon vorher bekannten ſtatiſtiſchen Notiz iſt der 
kleine Grundbeſitz in Frankreich durch 22 Millionen Individuen 
vertreten und der Bericht beſtätigt denn auch, daß die großen Be⸗ 
ſitzungen von mehr als 100 Hektaren ſehr ſelten geworden find und 
daß der Grund und Boden ſich in außerordentlichem Maße in den 
Händen der Bebauer zerſplittert. Für die Produktion liegt darin 
ein Vortheil. Jeder der kleinen Eigenthümer baut ſeine Parzelle 
weit ſorgfältiger an, als die Knechte und Tagelöhner der großen 
Grundbeſitzer es thun. Aber die Parzellirung geht denn doch über 
alles Maß hinaus; im Oſten und Nordoſten wird dadurch, daß 
einem Eigenthümer oft eine Anzahl auseinander liegender Stücke 
Landes angehört, ein ungeheurer Zeitverluſt und eine Anzahl von 
Prozeſſen zwiſchen Grenznachbarer herbeigeführt. Die von mehre⸗ 
ren Seiten vorgeſchlagenen Mittel zur Abhilfe dieſes Uebelſtandes, 
daß es nämlich einem Familienvater freiſtehen ſolle, ſein Grund⸗ 
eigenthum nach Belieben zu vertheilen, oder daß ſich daſſelbe nur 
auf einen Sohn vererben, die andern Kinder aber durch Geld ent⸗ 
ſchädigt werden ſollen, hatten ſich keines allgemeinen Beifalls zu er⸗ 
freuen. Dagegen war man einſtimmig der Anſicht, daß eine Rück⸗ 
kehr zu dem Geſetz vom 16. Juni 1834 wünſchenswerth ſei, wodurch 
der Austauſch benachbarter Grundſtücke einer feſten Taxe von 1 
rane unterworfen wurde. Die ſtarke Pareellirung hat noch eine 
andere bedenkliche Folge: eine beſtändige Unſicherheit des Eigen⸗ 


thums nämlich. Eine genaue Abmarkung iſt ſchwer durchzufüh⸗ 


ren. Bei einer im Departement der Meuſe angeſtellten Unter⸗ 
ſuchung ergab ſich, daß dieſelbe pro Hektare 21 Fr. koſten würde 

Es handelte ſich dabei um einen Komplex von 832 Hektaren 
welcher 270 Beſitzern gehörte und in 5348 Parzellen getheilt war 
Im Oſten verlangte man, daß die Abmarkung durch ein Geſetz zu r 
Pflicht gemacht werde, es hat ſich namentlich dort die Nothwendig⸗ 
keit einer vollſtändigen Umgeſtaltung des Kataſters gebieteriſch her⸗ 
ausgeſtellt. In Bezug auf die Kultur des Landes hat die Unter⸗ 
ſuchung befriedigende Reſultate ergeben, ſie hatte überall ſichtbare 
Fortſchritte gemacht. Von dem materiellen Wohlbefinden der länd⸗ 
lichen Bevölkerung gilt das Gleiche Der Bericht ſagt darüber: 
Die Mehrzahl der Sachverſtändigen hat anerkannt, daß alle Lebens⸗ 
bedingungen ſich allge nein und merklich verbeſſert haben: „Woh⸗ 
nung, Nahrung, Kleidung, alle Gewohnheiten beweiſen ein Wohl⸗ 
befinden, welches noch vor 30 Jahren unbekannt war.“ Es wird 
dies dem Umſtande zugeſchrieben, daß die ehemaligen Tagelöhner 
zum größten Theile Eigenthümer, wenn auch nur von einem Vier⸗ 
tel Morgen geworden ſind. 

Belgien. 

Brüſſel, 11. November. In der heutigen Sitzung der De⸗ 
putirtenkammer wurden der Präſident der letzten Seſſionsperiode 
Dolez mit 77 von 93 Stimmen, und die bisherigen Mitglieder der 
Bureaux mit großer Majorität wiedergewählt. 


Italien. 

Florenz, 5. November. Der 3. November iſt nicht ohne ei⸗ 
nige Kundgebungen in verſchiedenen größeren Städten Italiens 
vorübergegangen. Hier begaben ſich einige Hundert Individuen, 
deren größere Zahl aus Burſchen unter 14 Jahren beſtand, im feier⸗ 
lichen Aufzuge mit zwei ſchwarzen Fahnen, worauf in weißen Buch⸗ 
ſtaben eine Erinnerung an Mentana ſtand, nach dem Kirchhof von 
San Miniato außerhalb der Stadt. Dort hielt ein gewiſſer Zeppa 
eine ſehr feurige Rede, die auf Rom hinwies, aber wenig Wirkung 
hervorbrachte. Die Menge kehrte dann nach der Stadt zurück, 
durchzog die belebteſten Straßen und machte auf dem Platze der 
Signoria Halt! Hier wurde ſie von einem Redner aufgefordeit zu 
ſchwören, das Papſtthum zu ſtürzen und Rom zur Hauptſtadt Ita⸗ 
liens zu machen. Dieſe Aufforderung wurde mit lautem Geſchrei 
erwidert. Inzwiſchen kam eine Kompagnie Berſaglieri heranmar⸗ 
ſchirt, und ſie war noch nicht auf dem Platze, als die Menge ſich 
verlief, womit die Kundgebung ihr Ende erreicht hatte. Abends 
wurde die Sache etwas ernſter. Die Berſaglieri zerſtreuten jedoch 
die Aufläufe, wo ſie ſich zu bilden ſuchten und zwar durch ihr blo⸗ 
ßes Auftreten, ohne Anwendung von Waffengewalt. Auf dem 
Platze der Signoria wurde ein ſchlechtgekleidetes Individuum rer, 
haftet, welches eine aufrühreriſche Proklamation an die Mauer an⸗ 
ſchlagen wollte. Zuletzt durchzog Kavallerie die Straßen und Plätze, 
wo ſich die Menge verſammelt hatte, und machte jeder Kundgebung 
ein Ende. Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen; un⸗ 
ter anderen wurde auch jener Zeppa dem Gericht übergeben. Alle 
Gewölbe waren an jenem Tage véi mit Ausnahme derer, in wel⸗ 
chen Waffen verkauft werden; die Inhaber derſelben erinnerten ſich 
daran, daß bei der vorjährigen Demonſtration aus i 
laſſe ihre Magazine geplündert wurden. Nach den Berichten, welche 
aus Bologna und Genua eingegangen ſind, ſcheinen dort die Kund⸗ 
gebungen eine ernſtere Haltung beſeſſen zu haben. Zahlreiche mit 
Flor umkleidete Fahnen wurden ausgeſtellt, und die Aufzüge nach 
dem Kirchhofe zur Erinnerung an die bei Mentana Gefallenen wa⸗ 
ren feierlicher und mit beſſerer Ordnung eingerichtet. Die Ruhe 
wurde nirgends geſtört und die Trauerfeier trug nichts von einem 
aufrühreriſchen Charakter an ſich. 

Florenz, 10. November. Der Marineminiſter Kontread⸗ 
miral Ribotty hat ſeine Entlaſſung eingereicht. 


Kabinetsbefehl in dieſer Angelegenheit an den Magiſtrat. Letzterer 
vertrauend auf ſein Recht, reichte, ſo unangenehm es ihm auch war, 
in aller Form bei dem königlichen Kammergericht eine Klage gegen 


den König ein. Das Kammergericht durfte die Klage nicht zurück⸗ 


weiſen, jondern mußte ſich darauf einlaſſen, ernannte einen Re: 
ferenten uud Korreferenten und beſtimmte eine vierwöchent⸗ 
liche Friſt zu ſorgfältiger Erwägung und Abgabe ihres Re⸗ 
ferats. Nach Ablauf der Zeit wurde für dieſe ſeltene und 


hochwichtige Prozeßſache eine außerordentliche Plenarſizung an⸗ 


beraumt. Der Referent hielt ſeinen Vortrag — der vorſitzende 
Präſident war Woltermann, der 2. Präſident v. Trütſchler — und 
durch die unumſtößlichſten Beweisſtücke kam er zu dem Schluß, daß, 
da die Kurfürſten von Brandenburg ſowie die nachfolgenden Kö⸗ 
nige von Preußen ſich verpflichtet halten, ihre Reſidenzen auf eigene 
Koſten in Stande zu hatten, der jetzt regierende Koͤnig ebenfalls 
verpflichtet ſei, dies zu thun. Der Korreferent hatte ganz dieſelbe 
Meinung und der Schluß des ganzen Gerichtshofes fiel gegen den 
Beklagten, ſeinen, König aus. Einſtimmig verurtheilte ihn das 


Kammergericht zur Pflaſterung der Haupt⸗ und d Lag Ber: 


lin aus feinen Mitteln und zur Bezahlung der Prozeßkoſten. Wel⸗ 


chen Eindruck ein gerichtliches Erkenntniß auf den unterliegenden 


Theil macht, weiß derjenige, den es betroffen, jeder aber mag ſich 
vorſtellen, welche Empfindungen eines Koͤnigs Gemüth aufregen, 
der doch ſonſt ſeinen Willen durchzuſetzen die Macht und oft auch 
das Wollen dazu hat. Nicht ſo Friedrich Wilhelm III, als ihm das 
Erkenntniß des Kammergerichts mitgetheilt wurde. Aufgebracht 
war er allerdings Anfangs auch — er war ja ein Menſch und dazu 
auch der König in ſeinem Lande —, dann aber beſtimmte er: Appel⸗ 
liren an das Oberlandesgericht in Frankfurt a. O. Nun war dieſer 
Weg aber nicht der richtige, denn das Oberlandesgericht ſtand nicht 
über dem Kammergericht und konnte und durfte das Urtheil des⸗ 
ſelben nicht reformiren, wenn es nicht die über den Inſtanzenzug 
beſtehenden, maßgebenden und auch geſetzlichen Vorſchriften verletzen 
ſollte. Das richtige Sachverhältniß dem Könige, der über diefe 
Angelegenheit ſchon ſehr verdroſſen war, vorzuſtellen, wagte weder 
ein Generaladjudant noch am allerwenigſten der Juſtizminiſter. 
Das Kammergericht erhielt von dem Entſchluß des Königs Mit⸗ 
theilung und der ganze Gerichtshof war in arger Verlegenheit; es 
wurde wegen dieſer ſchwierigen Angelegenheit eine beſondere Sitzung 
berufen und demnächſt zur Ausführung gebracht, was in derſelben 
beſchloſſen war. 

Wir kommen nun auf den Eingangs erwähnten Zug zurück. 
Es bildeten denſelben die Präſidenten, Räthe, Aſſeſſoren und Refe⸗ 
rendarien des Kammergerichts und zogen nach dem Dienſtalter ge— 


ordnet, vor des Königs Palais, wurden zur Audienz gemeldet und 
ſollten auf Befehl des Königs vorgelaſſen werden. Sie ſtellten Bo 
in dem dazu beſtimmten Saal auf und raſchen, militäriſchen Schritts 
trat der König in denſelben ein. Der älteſte Präfident trat mit 
einer Verbeugung vor und ſprach folgende Worte: Ew Majeſtät 
wollen huldreichſt vergeben, wenn wir nothgedrungen Ihnen eine 
allerunterthänigſte Bitte perſönlich vortragen. Mein königlicher 
Herr! Wie Sie uns hier ſehen, find wir die ſämmtlichen Mitglie⸗ 
der des erſten Gerichtshofes des Königreichs. Wir ſprechen ab, Ma⸗ 
jeſtät, über Leben und Tod und haben über uns nur die Begnadi⸗ 
gung des redlichſten und menſchenfreundlichen Herrſchers von allen, 
die je ein deutſches Scepter geführt haben. Wenn wir die pein⸗ 
lichſten Urtheile fällen, dann muß die Bevölkerung des Lan⸗ 
des uns ein unerſchütterliches Vertrauen entgegenbringen, wir 
müſſen von der Ueberzeugung umringt ſein, daß kein Rang 
und Stand bei uns Berüͤckſichtigung findet und daß wir feſt⸗ 
Ge an Geſetz und Recht. Weil wir auch gegen Sie, mein 
öniglicher Herr, unſern innigſt geliebten Landesvater, unſerer Pflicht 
nachgekommen ſind, deshalb haben Sie uns Ihr Vertrauen ent⸗ 
zogen und das Beiſpiel des Königs muß das Vertrauen Ihrer Un⸗ 
terthanen erſchüttern. Durch einen Machtſpruch wollen Eure Ma⸗ 
jeſtät einer unter dem Kammergericht ſtehenden Inſtanz unſer reife 
lich erwogenes Urtheil zur Prüfung event. zur Abänderung über⸗ 
weiſen laſſen. Durch ſolche Maßregel werden wir degradirt und 
ſind fortan unfähig, den oberſten Gerichtshof Preußens zu bilden. 
Im Namen meines Kollegen im Vorſitz, der Räthe, Aſſeſſoren und 
Referendarien, von jedem Einzelnen beauftragt, bitte ich Ew. königl. 
Majeſtät um unſer aller Entlaſſung. 

Der König hatte unverwandt und mit Aufmerkſamkeit ſeine 
Blicke auf den Sprechenden gerichtet und ſo waren ihm auch die 
Thränen in den Augen deſſelben nicht entgangen. Nach einer Pauſe 
ſprach er: Alle gegen mich geweſen? Alle, mein löniglicher Herr, 
antwortete Woltermann, ſonſt würden nicht Alle in Unterthänigkeit 
um den Abſchied bitten. So viele beſſer beurtheilen können als 
einer, äußerte nunmehr der König, ich Menſch ſein und irren können; 
freundlicher hinzuſetzend: Keinen Abſchied erhalten, im Amte bleiben 
und wenn es einmal Recht it, will ich pflaftern laſſen. Dieſen 
königlichen Worten folgte ein ſtürmiſches Lebehoch Aller, der König 
lächelte, reichte den beiden Präſidenten die Hand, verbeugte ſich vor 
den Gerichtsperſonen und verließ den Saal. 

So handelte Friedrich Wilhelm der Gerechte! 


— "ZZ e e 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 6. November. Die ausländiſchen Zeitungen 
bringen ein Telegramm aus Petersburg, welches die Nachricht 
dementirt, als habe der Papſt durch ein Rundſchreiben den hieſigen 
Synod zu dem im nächſten Jahre abzuhaltenden Koncil eingeladen, 
und daß der Synod eine Erwiderung auf dieſes Schreiben vorbe⸗ 
reite. Dieſes Dementi iſt vollkommen falſch. Der Papſt hat (nicht 
wie das obige Telegramm widerlegt) nicht ein Sendſchreiben an den 
Synod, ſondern an die griechiſch⸗ruſſiſchen Biſchöfe unter Adreſſe 
des Synods, deſſen Mitglieder mehrere derſelben ſind, erlaſſen. 
Die Erwiderung von ſeiten des Synods iſt bald fertig, ſehr geiſt⸗ 
reich angefertigt und verſchont den Katholicismus nicht. — Die 
Hochzeit des Herzogs Eugen von Leuchtenberg mit Frl. Opetſchini 
findet den 22. November in Petersburg und nicht, wie früher ge⸗ 
meldet, in Florenz ſtatt. — Der berühmte Prozeß wegen des Salz⸗ 
diebſtahls in Niſhnij-Nowgorod kommt ebenfalls Ende November 
zur Verhandlung. Bekanntlich hatte der Verwalter der Reichsdouane, 
General Werderewſki, einen kleinen Unterſchleif begangen, indem 
fe E Kleinigkeit von 1½ Mill. Pud Kronſalz in die Taſche 

eckte. 

Petersburg, 11. November. „Journal de St. Petersbourg“ 
zufolge hat die Militärkonferenz betreffs Beſchränkung der Anwen⸗ 
dung von Sprenggeſchoſſen am Montage ihre erſte, zwei Stunden 
dauernde, Sitzung unter dem Vorſitze des Kriegsminiſters abge⸗ 
halten. Das Protokoll führte der Geheimrath Jomini. Die nächſte 
Sitzung wird Freitag ſtattfinden. 

Warſchau, 8. November. Durch kaiſerlichen Ukas vom 8. 
v. M iſt die Verwaltung der griechiſch-unirten S a 
ten im Königreich Polen unter die unmittelbare Aufſicht des Mini⸗ 
ſteriums der Volksaufklärung in Petersburg geſtellt worden. Dieſe 
Anordnung, die als Reſultat der hier während der Anweſenheit des 
Kaiſers ſtattgehabten Berathungen zu betrachten iſt und die im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem neuen Biſchof der griechiſch-unirten Diö ceſe 
Chelm, Kuziemski, erfolgt fein ſoll, muß um jo mehr auffallen, 
als die übrigen katholiſchen Kirchenangelegenheiten im Königreich 
Polen unmittelbar der Verwaltung der hier beim Kuratorium des 
Warſchauer Lehrbezirks beſtehenden Abtheilung für die fremden 
Bekenntniſſe untergeordnet find. Dieſe Trennung der griechiſch⸗ 
unirten Kirche von ihrer lateiniſchen Schweſterkirche, mit der fie von 
jeher ein unzertrennliches Ganze gebildet, hat hier dem Verdacht 
neue Nachrung gegeben, daß die Regierung ernſtlich damit umgehe, 
die griechiſch-unirte Kirche von Rom loszureißen und wieder 
mit der orthodoxen Kirche zu vereinigen. Der neue unirte Biſchof 
Kuziemski hat zwar in dem nach ſeinem Amtsantritt erlaſſenen 
Hirtenbriefe versichert daß er von den ruſſiſchen Behörden das be⸗ 
ſtimmte Verſprechen erhalten habe, daß dem griechiſch⸗unirten Be⸗ 
kenntniß ihrerſeits kein Hinderniß in den Weg gelegt, auch die Ver⸗ 
bindung deſſelben mit Rom aufrecht erhalten werden ſolle, doch 
wird dieſer Verſicherung ſchon deshalb wenig Bedeutung beigelegt, 
weil der Hirtenbrief in ruſſiſcher Sprache abgefaßt iſt und in dem⸗ 
ſelben für die nationale Trennung der Ruthenen von den Polen ſtark 
agitirt wird. — Ruſſiſchen Blättern zufolge hat das römiſch⸗katho⸗ 
liſche Kollegium in Petersburg u. A beſchloſſen, daß kein Kandidat 
des geiſtlichen Standes in Rußland die Prieſterweihe erhalten ſoll, 
der nicht vorher in einer mit ihm abgehaltenen Prüfung in der 
ruſſiſchen Sprache ſich darüber ausgewieſen hat, daß er dieſer 
Sprache vollkommen mächtig iſt. Da in dem römiſch⸗katholiſchen 
Kollegium auch das Königreich Polen vertreten iſt, To unterliegt es 
keinem Zweifel, daß die Beſchlüſſe deſſelben, ſobald fie von der Re⸗ 
gierung beſtätigt ſind, auch für das Königreich Polen verbindliche 
Kraft haben. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, II. November. (Aus dem Staatshaushalt für 1869.) 


A und G. 


Aus der Chronik des ehemaligen Hoftheaters zu Schleswig. 
Von Friedrich Dörr. 


(Fortſetzung.) 


Man achtete ihn allgemein als Künſtler, aber eigentlich Freunde hatte er 
weder unter feinen kollegen, noch unter den Einwohnern der Stadt. Jeder⸗ 
mann fühlte ſich verletzt und zurückgeſtoßen durch feine Sonderbarkeiten; nur 
Einer verſtand ihn zu behandeln, der alte Schauſpieler Rüdinger.“) Der 
kannte feinen langjährigen Kollegen, wußte, daß in der rauhen ungenießbaren 
Schaale ein gejunder, guter Kern ſtecke und war gutmüthig und phlegmatiſch 
genug, all feinen Schroffheiten mit Gemüthsruhe zu begegnen. 

3 üdinger aber hatte auch den alten Dörr ſchon gekannt, als dieſer ſich noch 
bes ul gänzlich gegen allen Umgang abſperrte, ſondern ein täglich erſcheinen⸗ 
des Mitglied des gemüthlichen Klubs war, der immer nach der Theatervorſtel⸗ 
lung ſich im Gaſtzimmer des Bielke ſchen Palais verſammelte. Noch immer 
tagte allabendlich die frohe Geſellſchaft, zu der die angeſehenſten Bürger und 
Beamten der Stadt, ſo wie die vorzüglichſten Kräfte vom EE und von 
der Oper ſich zuſammenſchaarten; nur der alte Dörr kam feit zehn Jahren nicht 
mehr. Unannehmlichkeiten aller Arten hatten ihm den Beſuch im Palais ver⸗ 
leidet, auch ſeine Stellung als Regiſſeur erforderte, daß er den zu intimen Um⸗ 
gang mit den übrigen Bühnenmitgliedern, beſonders mit den jüngeren, mied, 
deren Anmaßung gegenüber die Autorität zu bewahren nicht leicht war. Des⸗ 
halb kam er ſeltener und ſeltener bis ein an ſich unbedeutender Vorfall ihn ver⸗ 
anlaßte, plötzlich ganz mit dem Klub zu brechen. , 

Nur zweimal noch während der langen Friſt hatte er ſich auf dringende 
Einladung dazu verſtanden die Geſellſchaft zu beſuchen, beide Male aber er⸗ 
fahren, daß man nur beabſichtigte, ihn zur Erfüllung eines beſonderen Wunſches 
zu bewegen, den die Geſellſchaft an ihn richtele. 

Daß es ſich darum auch heute handle, wußte der Alte recht gut, und er 
dachte wohl bei ſich: „Liegt euch Nichts an meiner Perſon, fo danke ich le die 
Einladung. Aber was konnte man von ihm wollen! Von wem ging die 
Aufforderung aus? Ganz ohne Neugierde war er doch nicht, hütete ſich aber, 
eigenſinnig wie er war, vor dem Wirthe zu zeigen, daß die Einladung, auf das 
Palais zu kommen, irgend welche Bedeutung für ihn habe. 

Es dauerte indeß gar nicht lange, jo öffnete ſich die Thür des Gaftzimmers, 
und der junge Mann erſchien wieder, der vorher meinen Großvater geſucht 
hatte. Auf einen fragenden Blick deutete der Wirth nach dem Winkel, wo der 
Alte ſaß, und der Angekommene näherte ſich demſelben zögernd, ſcheu. Er 
erwartete offenbar keinen günftigen Beſcheid, und doch ſchien ihm daran Viel 


gelegen zu ſein. 5 
er den Kopf in beide Hände geſtützt, und guckte in fein 


Der Alte ſaß, 
Bierglas. 8 

„Herr Regiſſeur!“ ſagte leiſe der junge Mann. 

Der Alte blickte mürriſch auf. „Was wollen Sie?“ 

N „Herr Regiſſeur, die Geſellſchaft im Palais läßt Sie höflichft erſuchen, ihr 

die Ehre zu geben, eine Stunde in ihrer Mitte zuzubringen.“ 

„Was will die Geſellſchaft von mir?“ e 

Jedes Wort wurde gedehnt und gleichgültig ausgeſtoßen. 

„Eine kleine Ueberraſchung — ich darfs nicht EC 

„Iſt Iffland angelangt?“ — Iffland wurde nämlich zum Gaſtſpiel er⸗ 
wartet. 


*) Ein Verwandter (Sohn?) en ſoll in Kaſſel am Hoftheater eine 
bevorzugte Stellung eingenommen haben. 
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Der Etat der Eiſenbahn Verwaltung iſt in der Einnahme veranſchlagt auf 
34,116,304 Thaler (2,699,625 Thaler gegen 1868) in den dauernden Aus⸗ 
gaben auf 20,762,137 Thaler (201,924 Thaler), von dem Ueberſchuß gehen 
ab 729,954 Thaler für außerordentliche Ausgaben und zu Verzinſung und 
Tilgung der Eiſenbahnſchulden 10,189,732 Thaler (1,267,121 Thaler), fo 
daß ein Reinertrag von 2,434,480 Thaler bleibt, der gegen das vorige Jahr 
um 1,065,196 Thaler zurückſteht. Bei einigen Staatsbahnen hat ſich der 
Ueberſchuß gegen das vorige Jahr verringert: fo bei der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen (Einnahme 7 ¼½ Million, Ausgabe 4461000 Thaler, Ueberſchuß 
3,039,000 Thlr., gegen das vorige Jahr weniger 374,000 Thlr. in Folge der 
am J. Oktober 1867 eröffneten Berlin » Küftriner Strecke der Oſtbahn und der 
am J. Januar 1868 eröffneten Berlin-Görliger Bahn; die Schleſiſche Gebirgs⸗ 
bahn ſeit dem 15. Auguſt 1867 im Betriebe, gleicht den Verluſt nur theilweiſe 
weiſe wieder aus). Desgleichen bei der Weſtfälliſchen Bahn (Einnahme 
2,550,000 Thlr., Ausgabe 1,950,000 Thlr., Ueberſchuß 600,000 Thlr., um 
203,200 Thaler geringer gegen das vorige Jahr, der Ueberſchuß der Strecke 
Münfter-Hamm tft faſt a die Hälfte, auf 55,400 Thlr. reduzirt.) Desgleichen 
bei der Main⸗Weſer Bahn (Einnahme 2,063,000 Thlr., Ausgabe 1,375,000 
Thlr. Ueberſchuß 688,000 Thlr. an dem Heſſen mit 223,024 Thlr., Preußen 
mit 464,976 Thlr. pavticipirt, das letztere mit 27,483 Thlr., weniger gegen das 
vorige Jahr. Da die Verwaltung und der Betrieb des im Großherzogthum 
Heſſen belegenen Theiles der Main⸗Weſer Bahn durch den Staatsvertrag vom 
30. Mai 1868 auf die preußiſche Regierung übergegangen iſt, fo iſt die Geſammt ⸗ 
einnahme der Bahn auf den Etat für 1869 gebracht, auf den vorjährigen nur 
die des preußiſchen Antheils). Desgleichen bei der Main⸗Neckar⸗Bahn (Ein⸗ 
nahme von dem preußiſchen Antheil der Bahn 115,930 Thlr., Ausgabe 6205 
Thlr., Ueberſchuß 109,725 Thlr., gegen das v. J. 36,927 Thlr. weniger. An 
dem Geſammtertrage von 801,220 Fl. für 1869 parttzipiren nach Verhältniß 
der Baukapftalien reußen, Heſſen und Baden. Die Verminderung des pr. 
Antheils entſpricht der Verminderung des preußiſchen Baufapitals, ſeit Baden 
die ihm von der Stadt Frankfurt vorgeſchoſſenen 1,650,000 Fl. an Preußen 
zurückerſtattet hat. 

Alle übrigen Staatsbahnen weiſen wachſende Ueberſchüſſe nach: Die Ver⸗ 
bindungsbahn zu Berlin: Einnahme 120,000 Thlr., Ausgabe 90,000 Thlr., 
Ueberſchuß 30,000 Thlr. (5000). Die 0 Einnahme 7,700,000 Thlr., 
Ausgabe 3,026,000 Thlr., Ueberſchuß 3,774,000 Thlr. (396,000). Die Saar⸗ 
brücker Bahn: Einnahme 1,900,000 Thlr., Ausgabe 1,136,500 Thlr. Ueber⸗ 
ſchuß 763,500 Thlr. 500% Die hannoverſchen Bahnen: Einnahme 
8,200,000 Thlr., Ausgabe 4,915,000 Thlr., Ueberſchuß 3,285,000 Thlr. 


(434,300). Die Bebra-Hanauer Bahn: Einnahme 800,000 Thlr., Ausgabe 


587,000 Thlr., Ueberſchuß 213,000 Thlr. (81,000). Die Naſſauiſche Bahn: 
Einnahme 1,160,000 Thlr., Ausgabe 544.000 Thlr. Ueberſchuß 616,000 Thlr. 
(11,000). Die Frankfur!⸗Offenbacher Bahn: Einnahme 19,124 Thlr., Aus⸗ 
gabe 1,108 Thlr., Ueberſchuß 18,015 Thlr. (1,953) 

Die große Bedeutung der Staatsbahnen beſteht nicht nur in ihrer finan⸗ 
ziellen Ergiebigkeit; ihre anderweite politiſche ke) (éi erhellt, wenn man 
erwägt, daß der Etat der Niederſchleſtſch.Markiſchen Zahn 2953, der der Oſt⸗ 
bahn 2306 Angeſtellte nachweiſt, zu denen die Arbeiter in den Werkſtätten ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht gehören. In dem Perſonal der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
befinden ſich 56 Bahnmeiſter, 1111 Bahnwärter (mit 180 —240 Thlr.), ein Sta- 
tionsperſonal von 150 Beamten, 513 Weichenſteller (mit 250 — 300 Thlr.), 70 
Telegraphiſten, 165 Lokomotivführer (mit 350550 Thlr.), 28 Zugführer, 54 
Packmeiſter, 165 Heizer (mit 250—350 Thlr.), 223 Schaffner (250 —300 Thlr.), 
81 Bremſer und Schmierer. Als Prämien für Koaks- und Oel⸗Erſparniſſe 
ſowie für Entdeckung von Schienen, Achs und Radreifenbrüchen find für 1869 
ausgeſetzt 2050 Thlr. 

Die Betheiligung des Staats bei Privatbahnen ſtellt ſich für 1869 folgen- 
dermaßen: 1) Bei der Oberſchleſiſchen, Einnahme 892,430 Thlr., Ausgabe 
25,573 Thlr., Ueberſchuß 866,857 Thlr., ( 145,477) 2) Bei der Köln- 
Mindener, Einnahme 918,960 Thlr., Ausgabe 234,133 Thlr., Ueberſchuß 
634,822 Thlr. (— 194,322 Thlr). Bei beiden Bahnen fällt dem Staat ſta⸗ 


tutenmäßig ½ des Reinertrages über 5 Prozent des Anlagekapitals zu, bei der 


3) der Bergiſch⸗Märkiſchen ¼ des Reinerkrages über 6½ pCt., für 1869 


63 971 Thlr. (— 26,109). 4) Bei der Stargard⸗Poſener Bahn 70,371 Thlr. 
Zinſen a 4½ pCt. von dem Staatsantheil am Stammaktien⸗Kapital und von 
den bis Ende 1868 amortiſirten Stammaktien ( 3028). Dieſe Einnahme 
wird zur Amortiſation von Stammaktien verwendet, ſo daß dem Staat von 
ſeiner Betheiligung an Privatbahnen im Ganzen 1,565,650 Thlr. zufließen. 
Dagegen hat er an Zinszuſchüſſen für Privatbahnen, für welche die Zinsgaran⸗ 
tie unmittelbar auf die Staatskaſſe übernommen iſt, für 1869 bereit zu halten 
1,051,800 Thlr. (+ 37,933), nämlich für Rhein⸗Nahe 111,400, Ruhr⸗Sieg 


106,000, Hinterpommerſche 334,200, Vorpommerſche 403,800, Ehrenbreiten⸗ 


de en 31,000, für die Koblenzer Rheinbrücke 65,400 Thlr. 
e 


D 


22,500 Thlr., darunter 11,600 Thlr. für die ſieben Eiſenbahn⸗Kommiſſa⸗ 


rien in Berlin, Erfurt, Köln, Flensburg, Altona, Bromberg und Hannover. 
In den beiden letztgenannten Plätzen fungiven als Kommiffarten die Vorſitzen⸗ 
den der Direktionen der Oſtbahn und der Hannoverſchen Bahnen mit einer Zu⸗ 
lage von 400 Thlr. zu ihrem Gehalte von 2000 Thir. Ein vom Staate er⸗ 


„Nein, das nicht. Wie geſagt — eine Ueberraſchung —. 


„Grüßen Sie die Leute! Ich bin kein Freund von Ueberraſchungen; das, 


denk ich, ſollte man endlich wiſſen. Guten Abend!“ 
„Geſang — Muſik.“ 
„Ei was! 


deſſen Urtheil Sie ſonſt Nichts geben wollten, zum Anhören ihrer Vorträge 
einzuladen?“ 

Der kleine Mann richtete ſich bei dieſen Worten auf, ſah mit ſprechendem 
Blick auf den ihm Gegenüberſtehenden und ſeine Stimme wurde ſchneidend und 


nanntes Mitglied der Direktion der Köln⸗Mindener bezieht 2200 Thlr. und 
der frühere Vorſtand der Heſſiſchen Nordbahn 1600 Thlr. Für Vorarbeiten 
zu neuen Eiſenbahnen find, wie im v. J. 42,000 Thlr. ausgeſetzt, zu anderen 
perſönlichen und ſächlichen Ausgaben 50,917 Thlr. g 

Die Eiſenbahnſchulden find von ihrem urſprünglichen Kapitalbetrage 
von 215,420,688 Thlr. bis zum Schluß des J. 1868 auf 186,972,542 Thlr. 
gemindert und verlangen zur Verzinſung und Zem pro 1869 7,775,650 
reſp. 2,414,082 Thlr. Von der Eiſenbahnſchuld, wie fie am Schluß d. I. be- 
ſteht, fallen auf die alten preußiſchen Landestheile 134.703,812 Thlr., auf Han⸗ 
nover 16,868,730 Thlr., auf Kurheſſen 15,207,000 Thlr., auf Raſſau 
16,532,285 Thlr., auf Frankfurt 3,660,114 Thlr. 

— Die befondere Kommiſſion für den Geſetzentwurf, — die Be⸗ 
ſchlagnahme des Vermögens des ehemaligen Kurfürſten von Heſſen wird erſt 
dann ihre Sitzungen beginnen, wenn in Betreff der Uebernahme des Referates 
eine Verſtändigung erfolgt iſt. Die Uebereinſtimmung der liberalen Fraktio⸗ 
nen des Hauſes iſt im Weſentlichen für dieſe Angelegenheit außer Zweifel, wie 
die bisherigen Vorbeſprechungen bewieſen haben. ie Meinungsverſchieden⸗ 
heiten, die laut geworden find, betreffen die juriſtiſche Seite der Vorlage. Wie 
iſt es, wird gefragt, mit dem preußiſchen Recht in Uebereinſtimmung zu brin- 
gen, daß ein ehemaliger Fürſt für eine im feindſeligen Geiſt gegen die Staats⸗ 
regierung abgefaßte Druckſchrift durch Beſchlagnahme feines Vermögens ge- 
ſtraft werden ſoll? Und müſſen nicht, wenn dieſe Strafe von Wirkung ſein 
ſoll, die verbleibenden Ueberſchüſſe (8. 2 der Vorlage) der preußiſchen General- 
Staatskaſſe zufließen, Datt beſonders deponirt zu werden? Endlich: muß nicht 
die Wiederaufhebung der Beſchlagnahme ebenfalls durch ein Geſetz erfolgen, 
während $. 4 der Vorlage fie königlicher Verordnung vorbehält ? 

— Die Berathungen der Vertrauensmänner, welche der Miniſter des In⸗ 
nern zur Anhörung über den Entwurf einer Kreisordnung einberufen hat, 
find, nach der „K. Ztg.“, beendet; die Herren haben fa über einen Vorſchlag 
verftändigt, den der Mintſter nun ſelbſt noch einer Kritik unterwerfen will, be⸗ 
vor der Entwurf an das Staatsminiſterium gelangen ſoll. In Abgeordneten⸗ 
kreiſen fieht man der Vorlage nicht mit befonderen Erwartungen entgegen; 
man ſagt ſich ziemlich allgemein: ein Werk, zu deſſen Zuſtandekommen nur 
Mitglieder der aͤußerſten Rechten als Vertrauensmänner herbeigerufen worden, 
Anden ſchwerlich über die Grenzen letztgedachter Partei hinaus Zuſtimmung 

nden. 

— Die „8. C.“ ſchreibt: Dem Vernehmen nach wird für die jetzige Ses, 
ſion des Landtages ein formulirter Antrag auf Aufhebung der Allerhöchſten 
Kabinetsordre vom 30. April 1847 (Geſetzſammlung von 1847 S. 201), betr. 
den Stempel zu Kauf- und Lieferungsverträgen im kaufmänni⸗ 
ſchen Verkehr eingebracht werden. Man nimmt an, daß dieſe Kabinetsordre 
KE mit dem Artikel 101 der Verfaſſungsurkunde unverträgliches Privilegium 

egründet. 

— Der „Kaſſeler Zig.“ zufolge iſt der Fürſt zu IſenburgBirſtein 
mit erblicher Berechtigung in das Herrenhaus berufen worden. 


3 e 2 
Cokales und Provinzielles. 
Poſen, den 12. November. 

— Die Wagner ſche Kapelle des 37. Regmts. gab geſtern in Lam⸗ 
bert a Salon ihr erſtes Sinfonie⸗Konzert in dieſer Saiſon. Das Programm 
ließ nichts zu wünſchen übrig, und wenn die Ausführung nicht immer den An⸗ 
ſprüchen entſprach, die an ein Sinfonie ⸗Konzert geſtellt werden müſſen, jo iſt 
der Grund wohl allein der Abweſenheit des Meiſters zuzuſchreiben, da die Ka⸗ 
pelle bereits bewieſen hat, daß ſie recht Tüchtiges zu leiſten vermag. Mehrere 
Piecen ernteten auch geſtern den wohlverdienten Beifall der Zuhörer. 

— ([Zur Kellerüberſchwemmung im Ertelſchen Haufe am 
Altmarkt.] Nach andauernden Unterſuchungen und Aufgrabungen, um die 
Urſache feſtzuſtellen, woher das die Ertelſchen und Latzſchen Kellerräume über⸗ 
ſchwemmende Waſſer kommt, verſammelte ſich geſtern die ſtädtiſche Baudepu⸗ 
tation, um einen 1 Beſchluß in der Angelegenheit zu faſſen. Die 
Kommiſſion war der Anſicht, daß ſeitens der Stadt Alles geſchehen ſei, wozu 
dieſe Herrn Ertel gegenüber verpflichtet ſei, und daß, da das Waſſer wahr⸗ 
ſcheinlich aus einem Quell komme, der Beſitzer die weiteren Arbeiten auf eigene 
Koſten unternehmen müſſe; doch ſolle noch als letzter Verſuch die Abſperrung 


Um 9 Uhr Abends wurde geſtern das Hauptrohr der ſtädt. Waſſerwerke 
abgeſperrt, kurz nach 10 Uhr war das Waſſer abgelaufen und das Rohr leer. 
Nun beobachtete man den Zufluß im Keller und bemerkte bald darauf, daß der⸗ 
ſelbe ſchwächer wurde und nach und nach gänzlich aufhörte; nach einiger Zeit 
jedoch ſtürzte das Waſſer plötzlich wieder mit großer Heftigkeit und in dickem 
Strahle in den Keller, denn durch irgend einen Umſtand war im oberen Rohre 


der ſtädꝛiſchen Waſſerleitung erfolgen. 


das Waſſer zurückgehalten worden, das jetzt abfloß und zum Hydranten empor⸗ 
Central⸗Vermaltung und die Eiſenbahn⸗Kommiſſariate koſten 2 > 


quoll, Der Waſſerzufluß im Keller ließ wieder nach, als das Hauptrohr waſ⸗ 
ſerfrei war und begann mit der alten Schnelligkeit den Keller zu füllen, ſobald 
heute Morgen die ſtädtiſche Waſſerleitung wieder in Gang geſetzt wurde. Es 
unterliegt daher gar keinem Zweifel mehr, daß das Waſſer in den Kellern doch 
aus der Waſſerleitung kommt, deren ſchadhafte Stelle vielleicht in nächſter 
Nähe der Kellermauer liegt. Heut werden deshalb auch bereits wieder die 


bald auf die ganze Klubbgeſellſchaft, in der ſich auch mehrere Damen, die 
Frauen einiger Mitglieder des Theaters, befanden, während die Sänger ſich 


jenſeits eines Baches, welcher dort eine Inſel bildet, aufgeſtellt hatten. 


Ich habe das Gedudel fatt! Und wie kommen denn Sie, Herr l 
Morhardt, und Ihre Kollegen, die Herren von der Oper, dazu, mich, auf ha 


gereizt. Ihm ſtanden plötzlich all die Plackereien vor Augen, die ihm in feiner | 


Stellung, als techniſcher Leiter auch der Oper, die Opermitglieder bereiteten, 
welche damals, wie zu allen Zeiten, voll launiſcher Eitelkeit waren, 

„Alſo Sie wollen — wirklich — nicht kommen?“ Es war erſichtlich, daß 
Morhardt ſich Mühe gab, nicht in gereiztem Tone zu erwiedern. Es mußte 
ihm perſönlich doch ſehr viel an der Erfüllung ſeiner Bitte liegen. 

Ich komme nicht. Nochmals — gute Nacht!“ 

Mit einer ſtummen Verbeugung verließ Morhardt den Tiſch. Als er aber 
das Haus verlaſſen hatte, machte er ſeinem Herzen Luft, 

„Verflucht“, ſprach er vor ſich hin, „der Tag, an dem ich mich entſchied, 
das hieſige Engagement anzunehmen! Sind das Vorgeſetzte, mit denen man 
unterhandeln kann? Einer eigenſinniger als der Andere! Aber komme was da 
will, ich bieg' es oder breche die Feſſeln mit Gewalt!“ 

Im Klubzimmer des Palais erwartete man nicht ohne Spannung die 
Antwort, welche Morhard bringen würde. s 

„Es iſt Nichts!“ ſagte der junge Sänger, als er eintrat. „Ich bringe 
den mürriſchen Alten nicht von der Stelle.“ 

„So muß Rüdinger hin!“ riefen Alle wie aus einem Munde und eilten 
an den Tiſch, wo der größte Pflegmatiker, der vielleicht je gelebt, ſich behaglich 
in feinem Lehnſeſſel ſtreckte. 

Wir wollen nicht erzählen, welche Ueberredungskünſte angewandt werden 
mußten, um ihn auch nur aus dem Stuhl, geſchweige denn über die Straße 
in das Gaſthaus zu bringen. Mehr geſchoben, als freiwillig, machte er ſich 
endlich auf den Weg. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſtanden Dörr und Rüdinger an der Pforte des 
großen Palaisgarten, in deſſen Mitte das Wirthſchaftsgebäude ftand. 

Bis zur Pforte hatte Dörr ſeinen Kollegen begleitet, aber auch dieſem war 
es nicht gelungen, ihn zu bewegen, weiter mitzugehen. Plötzlich ertönte vom 
oberen Theile des Gartens her der vierſtimmige Maͤnnerchor aus „Palmyra“: 

„Merkt auf, wie ſchauerlich 

Sich uns die Gottheit naht! 

Ein tiefer Schlummer deckt des Prieſters Sinne. 
Seid ftille, ſtille! Es flieht, wenn er erwacht, 
Der Ungewißheit Nacht, die uns umhüllt.“ 

Eine größere Verlockung, näher zu treten, konnte es wohl für den Alten 
nicht geben. Die Oper „Palmyra“ war die glänzendſte Aufführung geweſen, 
5 der ganzen Dauer der Regie meines Großvaters, und hatte ihm von 
Seiten des Landgrafen ſowohl, als des Publikums, die ſchmeichelhafteſte An⸗ 
erkennung eingebracht. Nie ohne große Bewegung hatte man den herrlichen 
Chor, die ſchöͤnſte Nummer der d anhören können, und nun, ausge ⸗ 
führt von den erſten Mitgliedern der Oper unter den Wipfeln rieſiger Linden, 
durch deren maigrüne Blätterhülle der Mond fein Sickerlicht auf die Laub⸗ 
gänge des Gartens goß! — Ohne Zwang zog Rüdinger jetzt den alten Dörr 
mit ſich fort in den Garten, dem Klange der Töne folgend, und Beide ſtießen 


Als die letzten Töne des Geſanges verhallt waren, trat eine Stille ein, die 
von dem Eindruck zeugte, welchen das eben Erlebte auf Alle hervorgebracht 


tte. 
Rüdingers Pflegma entzog ſich dieſem Eindruck am raſcheſten. „Siehſt 
Du, Dörr“, ſagte er, „was man Alles Dir zu Ehren angeſtellt hat.“ 

„Dummes Zeug!“ erwiderte der Angeredete, „das glaub Dir ein Ande- 
rer! Ich ſollte nicht wiſſen, daß ihr etwas Anderes wollt, als daß ich euren Ge⸗ 
fang anhöre? Aber ſchön iſt es doch! Mich hat der Chor noch nie jo angeſpro⸗ 
chen, wie heute Abend.“ 

Alle Anweſenden begrüßten nun den Gaſt mit Herzlichkeit und nahmen 
ihn in ihre Mitte. „Alles recht gut, recht ſchön!“ murmelte der Alte, „wenn 
ich mich nur nicht erkälte in der Frühlingsnacht. Komm Rüdinger, wir gehen 
wieder; Du weißt, wie empfindlich ich gegen die Nachtluft bin.“ 

„Ei was!“ brummte Rüdinger, „wir — halt!“ 

Plötzlich begann auf der Inſel wieder der Geſang. „O Iſis und Oſiris,, 
der berühmte Cher aus der damals noch nicht alten, aber auch nie alternden 
„Zauberflöte“, wurde in vortrefflicher Weiſe zum Vortrag gebracht. Oe ein⸗ 
mal, dann erhoben die Sänger ihre Stimmen zu einem mehr heiteren Liede, 
dann 02 die ganze Geſellſchaft zum Gaſthauſe zurück und nahm wieder an dem 
langen Tiſch im Klubzimmer Platz, wo dem alten Dörr ein Stuhl neben Rü⸗ 
dinger eingeräumt wurde. t 

Der Klub hatte erreicht, was er wollte. Dörr befand ſich in der Stim⸗ 
mung, in welcher er ein ganz anderer Menſch war, als ſonſt. Er ſprach mun⸗ 
ter mit, ging in liebenswürdiger Weiſe auf die Scherze ein, welche die Gefell- 
ſchaft belebten und geſtand Däi, daß es dort doch befier fei, als einſam in der 
Bierſtube auf jener Seite der Straße zu ſitzen. 


Plötzlich aber unterbrach er das heitere Geſpräch, erhob fi von feinem 
ae ſagte: Dëse KE 

„Nun aber mal heraus mit der wahren Sprache! Ich weiß ja doch, da 
an ee mir wollt. Soll ich vielleicht die Kg Sé zur au 
ührung bringen.“ > a 

Morhardt ſah mit einem bittenden Blick auf den präfidirenden Schuma⸗ 
cher, der bei allen Gelegenheiten, wo es die Kunſt der Ueberredung galt, das 
Wort führen mußte. 


„Nein lieber Morhardt“, rief dieſer über den Tiſch hinüber, „heut müſſen 


Sie ſchon ſelber reden Nur ungenirt heraus! Beißen thut der Alte ja nicht! 
Sie haben das Solo und wo unſer Accompagnement nöthig erſcheint, fallen 
wir Anderen tutti ein.“ 


Die Sache, um die es ſich handelte, verhielt ſich ſo. Morhardt war ſeit 
zwei Jahren Mitglied der Oper in Schleswig und wegen ſeiner kräftigen und 
hohen Tenorſtimme, welche von einem tüchtigen Meiſter geſchult worden, allge» 
mein beliebt. Sein Ruf hatte fich ſchon über ganz Norddeutſchland verbreitet 
und einige Tage vor jener Scene war ihm für eine bedeutende Bühne ein Kon⸗ 
trakt angeboten, den er, obgleich er in Schleswig eine hohe Gage bezog, des⸗ 
halb annehmen zu müſſen glaubte, weil derſelbe lebenslänglich war und ſein 
Alter durch eine ausreichende Penfion Déiere, Rathlos hatte er an jenem 
Abend im Klub fein Mißgeſchick mitgetheilt und die Geſellſchaft, obgleich fie 
höchſt ungern ein kaum zu erſetzendes Mitglied der Oper ſcheiden ſah, hatte ſich 
doch unter Berückſichtigung der vortheilhaften Ausſichten bereit erklärt, Alles 
aufzubieten, dem Sänger ſeine Entlaſſung zu erwirken. 

(Fortſetzung folgt.) 


WEE ve 


Straßenröhren in der Neuenſtraße behufs weiterer Unterſuchung aufgegraben. 
Herr Ertel, der für die nicht unbedeutenden Verluſte wohl mit Recht eine Ent⸗ 
ſchädigung von Seiten der Stadt beanſpruchen dürfte, muß noch immer ſeine 
Saugpumpe in Thätigkeit erhalten. erte 

— [Reife Himbeeren] Mitte November dürften reife Himbeeren 
im Garten unſtreitig eine Seltenheit ſein, die nur ein ſo ausnehmend warmer 
Sommer und angenehmer Herbſt, wie der diesjährige, erzeugen kann. Solche 
Himbeeren tragen gegenwärtig noch die Himbeerſträucher im Garten des Wend- 
lant'ſchen Grundſtuͤcks auf dem Graben. Zwar haben dieſelben nicht die Sü- | 
bigkeit der Sommerhimbeeren, aber immer noch ſind ſie genießbar. 

+ Adelnauer Kreis, 10. November. [Für Schlachta; Feuer; | 
Wette; Erhängter; Kreistag.] In verfloſſener Woche, als wei Borft- ` 
beamte der Thurn und Taxisſchen Forſt zur Pirſch fuhren, bemerkten fie hin ⸗ 
ter einem Baume kauernd einen Mann mit einem Gewehr im Anſchlage. Da 
ſie in ihm den gefürchteten und berüchtigten Raubſchützen Anton Schlachta ver⸗ 
mutheten, gaben ſie Feuer und entfernten ſich, da von dem Angegriffenen eine 
Erwiderung erfolgte. Bei der Kontrollverſammlung in Orpiſzewo wurde der 
Tagelöhner F. aus R. bettlägerig krank an einer Schußwunde gemeldet. Der 
nach R geſandten Kommiſſion des königl. Kreisgerichts Krotoſchin geftand F., 
daß er in der Forſt Eicheln geleſen und dabei von zwei Forſtbeamten im Schien⸗ 
bein verwundet worden. Vor etwa vierzehn Tagen wurde F. ebenfalls — 
wahrſcheinlich für Schlachta angeſehen — im Walde von einem Forſtbeamten 
in die Beine geſchoſſen. 

In Nummer 180 Ihrer geſchätzten Zeitung referirte ich über eine Feuers⸗ 
brunſt, welche dem Wirth Adam Titz in Raſchkowek das Wohnhaus in Aſche 
legte, wobei nur mit großer Anſtrengung die nahe Scheune gerettet wurde. 
Nach meinem damals ausgeſprochenen Wunſche hat der wohlthätige Gutsherr 
dem armen Manne das Wohnhaus durch Gewährung der Baumaterialien 
wieder herſtellen helfen. Noch laborirt T. an dieſem herben Unglück, als ihn 
vorgeſtern Abends nach 11 Uhr ein neues traf. Die Scheune mit dem größten 
Theil der Ernte iſt durch ruchloſe Hand ein Raub der Flammen geworden. 
Die Scheune gering verſichert, die Feldfrüchte gar nicht verſichert, ſieht der 
Mann ſich nun vollſtändig ruinirt. Möchten wohlthätige Menſchen auch jetzt 
dem Unglücklichen aufhelfen! | 

Eine Wette zweier Wirthe aus 3, welche zum geftrigen Wochenmarkte 
nach Oſtrowo mit beladenem Geſpann jagten, hat entſetzliche Folgen gehabt. 
Der Lenker des einen Fuhrwerks fiel herunter, die Räder gingen ihm über den 
Kopf und er hat das wahnwitzige Unternehmen mit dem Tode büßen müſſen. 

Der Wirth in Sieroſzewice, welcher am Sonntag vor 8 Tagen den Jungen 
Kavalier, als derfelbe feiner Ehefrau den Hof machte, durch mehrere Meſſerſtiche 


derartig verwundete, daß der Rival kurze Zeit darauf ſtarb (fiehe 261 d. Ztg.) 
fol — wie mir mitgetheilt — am Mittwoch darauf, als die Gerichtskommiſſion 
aus Oſtrowo zur Sektion der Leiche erſcheinen ſollte, ſich aus Furcht vor der 
Strafe erhängt haben. ; 

Zum 9. Dezember e, Vormittags 11 Uhr, hat unfer Kreislandrath einen 
Kreistag anberaumt, bei welchem über die Feſtſtellung des Kreishaushaltsetats 


1 


für das Jahr 1869, und über die anderweite Repartition der Kreiskommunal⸗ 
Beiträge Beſchluß gefaßt werden Tal, Auf dem am 5. Auguſt d. I. ſtattge 
fundenen Kreistage hatten die Stände unter Vorbehalt eines definitiven Be⸗ 
ſchluſſes anerkannt, daz der ſeither bei Vertheilung der Kreiskommunalbeiträge 
angewandte Modus nicht zweckmäßig ſei und dahin zu andern ſein dürfte, daß 
jene Vertheilung fortan nach dem Maßſtabe der direkten Staatsfteuern, mit 
Ausſchluß der Gewerbeſteuer, ſtattfinde. Zugleich war eine Kommiſſton 
von ſechs Mitgliedern zur Ermittelung des neuen Repartitions⸗ Modus 

ewählt worden. Dieſe hat in der Sitzung am 15. Oktober c. nach reiflicher 
s ſämmtlicher maßgebenden Verhältniſſe beſchloſſen, den Ständen 
vorzuſchlagen, zu beſchließen, daß die Kreis -Kommunal- Abgaben fortan nach 
Maßgabe der direkten Staatsſteuern, mit Ausſchluß der Gewerbeſteuer, auf die 
Kreiseingeſeſſenen, unter gänzlicher Freilaſſung der bis inkl. 2½ Sgr. monat- 
liche Klaſſenſteuer zahlenden Cenſiten, umzulegen und daß, um zu dieſem Zwecke 
auch die mahl- und ſchlachtſteuerpflichtige Stadt Oſtrowo, Io wie die Forenſen 
richtig heranzuziehen, ſowohl die gedachte Stadt bei der Klaſſenſteuer förmlich 
zu veranlagen, als auch die Forenſen nach Maßgabe der aus ihren im hieſigen 
Kreiſe belegenen Grundſtücken ihnen zufließenden Einkommens zur Klaſſen⸗ 
reſp. Einkommenſteuer fingirt einzuſchätzen ſeien daß jedoch das Steuerſoll der 
Stadt Oſtrowo um deshalb eine angemeſſene Ermäßigung finden dürfe, weil 
dieſe Kommune Aufwendungen im Geſammtintereſſe des Kreiſes, namentlich 
den Bau der Kaſernen, bewirkt habe, weshalb orgefhlagen werde, bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer der Stadt 50 Procent in Abſatz zu bringen. Außerdem ſollen meh⸗ 
rere Wahlen bewirkt werden. 


22 Aus der Provinz, 10. November. [Ein Denkmal für Dr. 
Metzig.] Die ſtädtiſchen Behörden in Liſſa haben einen namhaften Beitra 
für ein dem verſtorbenen Dr. Metzig zu errichtendes Denkmal bewilligt. Au 
dieſe Veranlaſſung find 9 angeſehene Bürger von Liſſa zu einem Komite zu⸗ 
ſammengetreten, um fernere Beiträge zur Herſtellung des Denkmals zu ſam⸗ 
meln. Die von dieſen Herren erlaſſene Aufforderung ſtellt außerdem — wenn 
die Höhe der Beträge es zuläßt — eine Stiftung für Hülfsbedürftige 
in Ausſicht, durch die der Name des Dahingeſchiedenen verewigt werden ſoll. 

Auch wir freuen uns, daß der Wunſch, dem Andenken an Dr Metzig einen 
würdigen Ausdruck zu geben, ſo viele Theilnahme findet. Wir hatten die 
Ehre den Verſtorbenen zu kennen und hegten für ſeinen edlen Charakter, ſein 
menſchenfreundliches Herz allezeit die höchfte Achtung. Wir glauben indeß, 
daß das Komité wohl daran gethan hätte, ſich mit den verfügbaren Mitteln 
auf die „Stiftung für See zu beſchränken, da dieſe das ſchönſte 
Denkmal ift, was dem Verſtorbenen geſetzt werden kann. Das weiter gehende 
Projekt mißbilligen wir, weil feine Ausführung in weiteren Kreiſen ſehr leicht 
zu Mißdeutungen führen kann. Es iſt notorſſch, daß Dr. Metzig ſich bis in 
die allerletzte Zeit feines Lebens für die Wiederherſtellung des polniſchen Rei⸗ 
ches lebhaft intereſſirt und für dieſe Idee manche literariſche Lanze gebrochen 
hat. Einen Denkſtein auf ſein Grab zu ſetzen, dazu haben unſeres Bedünkens 
ſeine zahlreichen polniſchen Freunde mehr Veranlaſſung, als die Unterzeich⸗ 


ner des Aufrufs, die mit den auf Politik Bezug habenden Anſichten des Ber- 
ſtorbenen ſchwerlich jemals übereigeſtimmt haben. 

So viel dem Einſender dieſes Artikels bekannt, iſt die Errichtung eines 
Denkmals für Dr. Metzig in polniſchen Kreiſen auch ſchon angeregt worden. 
Um fo mehr Grund für die Deutſchen, ihr Projekt nach dieſer Richtung 
aufzugeben und fi ausſchließlich auf die Begründung einer Metzig⸗Stiftung 
e beſchränken. Die letztere liegt auf einem vollftändig neutralen Gebiete und 
eiert das Andenken des Dahingegangenen als Privatmann, als Menſch. 
Und nur inſoweit können wir ſeine Verdienſte anerkennen. 


„Wenn je ein Volkskalender 

feine Aufgabe, zu unterhalten, zu bilden, zu nützen ıc., erfüllt, fo 
iſt es dieſer (Lahrer Hinkender Bote), der in einer Auflage von 
500,000 Exemplaren über ganz Deutſchland verbreitet iſt.“ 


(Didaskalia.) 
Haupt: Agentur: Jos. Jolowicz in Poſen. 


Angelommene Fremde 
HERWIG'S HOTEL DE Bon. Die Ri eat fiter G 
. Die Rittergutsbeſitzer Graf Arco nebft Frau 
aus Wronczyn, Gräfin Grabowska und Gräfin Tyſzkiewie = Sie⸗ 
dlec, Bardt aus Pawlowice und Peterſen aus Waſowo, aumeiſter 
Wegner aus Berlin, die Kaufleute Werner und Lode aus Berlin, Kry⸗ 
nitz aus Steitin, Kießlich aus Frankfurt a. O, Dähnert aus Leipzig 
und Schäfer aus Hagen, Frau Oberſt v Natzmer aus Breslau. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſttzer Opitz aus Lowenein und 
Epner aus Lugowini, die Kaufleute Müller und Maſch aus Berlin, 
Nau aus Köln, Hanſen aus Paris, Ackermann aus Brieg a O., Odrich 
aus Chemnitz, v. Lagerſtröm aus Schwedt a. O., Brünide aus Ham⸗ 
burg und Schmehding und Verſicherungsinſpektor v. Wunſch aus Bres⸗ 
lau, Fabrikant Aſch aus Rawicz. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Schröder aus Solingen und Boj aus 
Warſchau, Portraitmaler und Photograph Bradengeier aus Vrom⸗ 
berg, die Gutsbefiger Morgenſtern aus Starzyn, Jauernik nebſt Frau 

d = S e Se Löcher N Iffland aus Marwitz 
n nitz ne er aus Dzialyn, mnaſia 
keeft A er zialyn, Gymnafiallehrer Martin 

TILSNER’# HOTEL GARNI. Die Kaufleute Herder aus Charlottenburg, Volk. 

mann aus Loitz, Kortmann aus Magdeburg und Spiro aus Amerika, 

Kreisbaumeiſter Behte nebſt Frau aus Koſten, Polizei⸗Aſſiſtent v. Ber⸗ 

nardi aus Breslau, die Gutsbeſitzer Grabianski aus Spolke und v. 

3 aus Kochanowo, Verſicherungs⸗Inſpektor Reichſtein aus 

erlin. 


Aufkündigung 
von Nentenbriefen der Provinz 
Poſen. 

In der heute öffentlich bewirkten Aus⸗ 
loojung der zum 1. April 1869 zu 
tilgenden Rentenbriefe der Provinz Poſen 
ſind die in dem nachſtehenden un 
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8271991 3028 5217 
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Inferate und Körjen -Itachrichten. 


Lu, C. zu 100 Thlr. 48 Stück. 


Bekanntmachung. 


1603017310] Das Biegler-Wohn-Etabliffement nebſt Gar- 
| ten und Land auf der königlichen Ziegelei bei 


Hiermit bringen wir zur Kenntniß des Publikums, daß wir den 
Herrn Siegmund 
59211679 2547 4598 604173110 Rattay foll auf ein Jahr vom J. Januar 1869 zum General⸗Agenten unſerer Geſellſchaft für den Regierungsbezirk Poſen 


Bernstein zu Poſen 


6191080 25ſan verpachtet werden, wozu ein Termin aufjernannt haben. 


62538105 Montag 
7180 8138] den 16. November c., 

| 2 Vormittags 11 Uhr, 
718508212 ten Bureau der Feſtungs⸗Bau. Direktion — Ka- 


niſſe aufgeführten Littern und Num⸗ 12552227 4247 576672198282 ee eee ind im 


mern gezogen worden, welche den Be⸗ 13572324 4363060137295 8389 Bareau der Feſtungs⸗ Bau. Direktion eingufehen. 
Litt. D. zu 25 Thlr. 35 Stück. 5 


itzern unter Hinweiſung auf die Vor⸗ 
dritten des Rentenbank⸗Geſetzes vom 2. 
März 1850, $. 41. u. ff. „zum 1. 
April 1869“ mit der Aufforderung ge⸗ 
kündigt werden, den Kapitalbetrag gegen 
Quittung und Rückgabe der Renten⸗ 
briefe in koursfähigem Zuſtande, mit den 
dazu gehörigen, nicht ENKE Zins⸗ 
Kupons Ber. III. Nr. 6. bis 16. 
und Talons, von dem gedachten Kün⸗ 


6771985 2752919 


8752367 279013947 52316219 deten gleich bare Begablung verfleigent 
10012523011942285478 | 
Litt. E. zu 10 Thlr. 16 Stück. 


Poſen, den 10. November 186 


Am Dienftag den 17. November e. ſollen Auskunft. 


Potsdam, den 9. November 1868. 
Deutſche Lebens-, Venſions- und Nenten-Verſicherungs- 


Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit. 
Die Direktion. 
©. Adami,. A. L. Bonge. 


K E gau, ege SE vorftehenbe $ 7 7 — erlaube ich mir, obiges 

. 0 SEI 1 A 5 ir kti - m l on Leben H Den ons 26; V ic = 

ERAN? 5 Fr g ap 2 — E eſtungs — — pfehlen und ertheile auf alle an mich gerichteten fegen aere nothlge 
| ] 5 / 


2 47161 426673773 44796008 ou en RE e Special» Agenten ftelle ich in allen Orten meines Bezirkes an und nehme 


5005 6065 Kleie, Fußmehl, Fegekaff und Heuſamen, öffent. dieſerhalb Anträge entgegen. 


Poſen, den 10. November 1868. 
Königliches Proviant-Amt. 


digungstage an, auf unſerer Kaſſe 72637266 72697272 72757278] Am 23. November e., von Vormittags 


in Empfang zu nehmen. 


unſerer Kaſſe auch mit der Poſt, aber 
frankirt und unter Beifügung einer nach 
folgendem Formulare: 


N eh 10 fe kz 72647267 7270 7275 7276 
Die gekündigten Nentenbriefe können 72657268 727117274 7277 


Anmerkung. Sämmtliche 5 Die Forſt Liegt unweit der Warthe, die Ab. 
Rentenbriefe Litt. E. Nr. 1. fahrt deshalb ſehr bequem. 


10 Uhr ab, wird im Forſthauſe zu Neugedank 
gegen gleich baare Zahlung: kiefern Bau⸗ 
fefa loben, Aſt⸗ und Stockholz, ver- 
eigert. 


Dr. 


` Thlr. = bis 7278. inkl. find verlooftl| Die Forſt-Verwaltung. 
ST N S 2 GC e RK be reſp. gekündigt. j 3 42 
` e alula fſur d r „ Zeg ETS 7 
28 S. gekündigten Nothwendiger Verkauf. Sprzedaz konieczna. 


DTN ERT 


* 2 H H * 
„Poſener Rentenbrief ... Litt. . .. Kreisgericht zu Wongrowiec. 
Das dem Ernſt Weſtfeld gehörige Gut Do Ernesta Westfelda naleägce 
28871 1 dabei 5 A LN 8 ee nal 

i 28 Sgr. f., laut der, nebſt Hypothekenſchein 43,59 28 sgr. 4 fen., podiug taksy, mo- 
„Kaffe in Poſen baar gezahlt erhalten und Sieten in unferem Büreau III A. gacéj byé przejrzang wraz z wykazem hi- 


IE MEHR. über Thlr. habe 
„ich aus der Königlichen Rentenbank 


(Ort, Datum und Unterſchrift.) 
ausgeſtellten Quittung eingeſendet und die 
Ueberſendung der Valuta kann auf glei⸗ 
Ce Wege, jedoch nur auf Gefahr und 


einzuſehenden Tape, ſoll 


Poſen, am 12. November 1868. 
Königliche Direktion 


der Rentenbank für die Provinz Poſen. melden. 
Verzeichniß Wongrowieec, den 23. 


am 8. März 1869, 


S Vormittags 11 uhr, 

often des Empfängers, beantragt werden. ſan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
5 eg 2 welche SE doe e dem 

Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ si hingt na wë EEE 

rung, aus den Kaufgeldern Befriedigung fuchen, dane Wan e da e 

haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu szukaja, niech sie z pretensyami swemi do nas 


Sad powiatowy w Wagröwen. 


entgegen 


potecznym i warunkami w biörze naszem 
III A., ma byé 


dnia 8. Marca 1869, 


W miejscu zwyktem posiedzen sqdowych zu melden. 


Maison de santé 
Berlin⸗Schöneberg 11/12. 


Heil⸗Anſtalt für innerliche, äußer⸗ 
liche und Nerven ⸗ Krankheiten. 
Behandelnder Arzt, Sanitätsrath Dr. Le⸗ 
vinſtein. Konſultationen der erſten Aerzte 
Berlins. Meldungen zur Aufnahme nimmt 


Das Bureau des Maison de santé. 


Annonce. 


Das Uhrmacher⸗Geſchäft Halbdorf⸗ 
IK 85. iſt is zu 1 8 

ejenigen, welche noch Zahlungen an das 

przed poludniem o godz. 11. Geſchäft reſtiren, werden erſucht, Vi umgehend 


Poſen, den 12. November 1868. 


Siegmund Bernstein, 


General⸗Agent; 
Markt 1, am Rathhauſe. 


Levinstein's 


erkauf. 


Ein Zuchtbulle, 1Y, Jahr alt, in der Ple⸗ 


sprzedane. 
Wierzyciele, ktörzy wzgledem jakiej 2 


2gloszg. . K 
` Wagröwiee, dnia 23. Lipca 1868. 


Juli 1868. 


der am 12. November 1868 ausgelooſten 
und am 1. April 1869 fälligen Poſener 
Rentenbriefe. 


Von den in dieſem Herbſt 


Lit. A. zu 1000 Thlr. 51 Stück. 
2114743422 4236 5578/8365 


| | 945 u Lang⸗Goslin 
312 151583517 4245 667018409 Kein an, 55 welchem Käufer hiermit einge-] Liqueure, Rums, darunter ein Orig⸗Geb⸗ 
43936745 8445 laden werden, mit dem Bemerken, daß die qu. Moſtrich, Korken ıc., um 12 Uhr 2 Faß 


” 25 897 | Eicheln auf den Börftereien: Briefen, Neutrug, [und 1 Kiſte Cichorien ſowie gute Bor⸗ 
1759 3545 4527 67848895 f Boguniewo, Starczanowo undſdeaur⸗Weine in laschen öffentlich meiſtbie⸗ 
ichelſchuppen lagern und dort|tend gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 


33216783523 


418 Reiher! 
62411999 9434783 70319201 ër ben Eng 

5 | D er beſicht nen. 
6412201 396149717403 9222 8b c SO tnnen 1808 


1041 2277412715166 7905) 


10712790416551938177 un 


Verkauf von Eicheln. 


Saat- Eicheln find 221 Scheffel disponibel ich Freitag den 13. November, früh von 
Nr. Nr. Nr. Ir. Nr. Nr Dieſe Ka 15 SEN D SE Lee e a S im Stute tete Wë 
— 0 a . gegen glei aare Bezahlung im Wege desſſtraße l., div. Möbel, Betten eidungs⸗ 2 See 
Melſtgebots verkauft werden; dazu (ki 8 ` de zum Verkauf; die Pocken find 
Dienſtag den 24. November e., demnachſt Rock⸗ und Hoſenſtoffe, ferner für geimpft. 
von 10 bis 12 uhr, imGaſthauſeſ Rechnung einer auswärtigen Konkurs- Maſſe: 


Der königliche Oberförſter 


Auktion. 


eingeſammelten Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde 


ſtücke, Haus⸗ u. Wirthſchafts⸗Geräthe, 
Dom. Sa 


Aus der hieſigen 
retti⸗Heerde ſtehen 2 jährige November. 


mier b. Station Samter. 


Iſtſchener Ausſtellung als zweiter Gewinn, echte 
. Shorthornrace, iſt zu verkaufen. Zu erfragen 
beim Kaufm. Zozewies in Krotoſchin. 
Krotoſchin, den 10. November 1868. 
enger. 


RR" 


SÉ Der Bockvertauf in biefiiger S 
— 5 / erkauf in biefiiger Stamm- 
ollblut⸗Ne⸗ſſchaferei (Elektoral-Merino)- ek om 10. 


Opatow bei Kempen, P. Poſen. 
a In meiner hieſigen 


KR Original- Negretti- 


div. Anker Weiße, Roth: u Ungar- Weine, ——— — 


liychlewski, 
gerichtl. Auktions⸗Kommiſſar. 


„Auktion. 


139128264198/553718359 


Litt. B. zu 500 Thlr. 14 Stü 
86 4851164711810 2469 (Kaliſcherſtraße, eröffnet. 
263, 872 176522572516 V. 
341 9661802 246 


D 


rzaska, 


Rechts⸗Anwalt eu Notar. 


ortepiano, 1 Sopha, 1 Ma⸗ 


= — nm Auftrage des Königlichen Kreisgerichtsfſtehen zum Verkauf 

Als Rechts⸗ Anwalt und Notar nach werde ich Mittwoch am 18. November d. J., 
Pleſchen verſetzt, habe ich mein Büreau im Vormittags 11 uhr, in Dzierzchnica bei 
Haufe des Kaufmanns Gerſon Gellert, Nekla: : ö 
hagoni⸗ und 6 Stühle, öffentlich! ge Sg r 
meiſtbietend dÉ gleich baare Bake e e Das Domintum S trykomo bei Sten. 
kaufen. Schroda, den 9. November 1868. zewo hat 2 Windhunde (Hund und Hün⸗ 


„ Stammheerde 
Sa) LER tes uche 3 geimpf- 
EL Wos ter Zu e am 2. 5 
G. ⸗Rybno bei Kiſztowo. m $ 


Lange. 


H. Schmidtſche Waldwoll- 
waaren gegen Gicht- u. Rheu⸗ 
matismus in Paris einzig und 
allein prämiirt. Hauptdepot bei 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtraße 10. 


Der Auktions⸗Kommiſſar Sehroeder.|din) f. den Preis von 20 Thlr. z. verkaufen. 


(Beilage) 


266. Freitag, 


Streifigen Sammet und Atlas zu Unterkleidern und 
Blouſen für Damen, couleurte Kleidertuche, in allen Farben 


vortäthig bei 8. II. Korach, Neueſtraße A. 


Franzöſiſche, engliſche, 


4 Nëch verhö S tbeutel, Trink D : 
ſiſcheummiſchuhe in jeder HEED EH ind Pale dek bei Breslau 
reiſen. 


Klug, Beſchäftigung bei Volkmann, 


Fagon bei 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtr. 10. 
GE 


nen aller Art zu billigften 


August 


Ich empfehle unter Garantie: E : R 
gündnael- und Lefaucheur ⸗Jacdge Eine Maſchinenöl⸗Fabrik u. Baumöl- 
wehre, Schrot⸗ und Kugeltechins, Re⸗ Handlung ſucht in jedem Fabrikorte eine 


? volver, Salon⸗ und Scheibenpiſtolen, ſolide, po 4 „Off. 
e , EH 


reslauerſtr. 3. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Eine möbl. Stube nebſt Kabinet iſt ſofort zu 


Die Stelle eines Geſchäftsreiſenden und 
„[Buchholters iſt in meinem Seilerwaaren⸗ 
Geſchäft und meiner Dachpappen⸗Fabrit 
vakant. Polniſch ſprechen iſt erforderlich. 


Sigismund Aschheim. 


pro Jahrgang. 


Bei dem Buchhändler und Antiquar 
verm.; näheres Kanonenplatz 10. im Laden F. Nabok in Poſen, Gr. Gerberſtr. 54. 
iſt zu haben: das Amtsblatt der König 
Regierung zu Poſen pro 1816, 1834 
1841, 1843 bis 1848, 1853, 1855, 1861 und 
1862, die Geſetzſammlung pro 1806 bis 
1863 und das 
pro 1839 bis 1863, gut eingebunden A 1 Thlr. 


13. November 1868. 


Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend den 14. d. M., 
Nachmittags 2 uhr, 


Herr Dr. Brieger: 
Schillers 


L 


uſtiz⸗Miniſterialblatt 


B. 23. poste restante Ober- 


Maler⸗Gehilfen finden dauernde 


Mur. ⸗Goslin. 


80 Wispel, iſt zu verkaufen. 


A. Hoffmann, 


Büchſenmacher in Poſen. 
Empfehle mein großes Lager von gut einge⸗ 
Ban Lefaucheux⸗Doppelflinten und 
üchsflinten, Zündnadel⸗, Schnell: 


lade⸗ beſſerte Lancaſter⸗, Central⸗ x GE g — 
feuer: d Set, Leere Packkiſten E 


Ein Kahn im guten Zuſtande, trägt 70 bis 


Näheres beim Hotel⸗Beſitzer 
É k Berlach. 


Ein deuticher Gärtner, der ſein 
Fach gründlich verſteht und gute At⸗ 


S Centrifugal - Dam 
Handspeisepumpen. 


Gebr. Pülsch, Berlin. 


pf- und 


ſpricht und in feinem Berufe zugleich dem Reiche 
Gottes dienen will, wird als Verwalter eines 
größeren ländlichen Gaſthauſes unter ſehr an⸗ 


nehmbaren Bedingungen geſucht. Offerten mit 
kurzem Lebenslauf von Bewerbern und gütige 


welche ſich ſelbſt raſiren, empfiehlt die Fabrit 
von C. Zimmer in 
Beck — ihre De Get zn 
Str emen (vierfeitig), klingend ho 

geſchliffene Raſirmeſſer, unter Garantie] Pleſchen: G. Fritee; Rawicz: 


Berlin, Behren⸗ 


lauerſtraße 35. Vorſchläge von Fördern der Sache nimmt die 
Florita a 6 Pf., Patria a 8 Pf., [Expedition unter der Adreſſe «7. . entgegen. 
mfiehlt E. @üttler, r zë 


Breslauerſtraße 20. 
Walliſchei 98. 


Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor, 30 Jahre alt, ſeit 12 Jahren im 
Dienſte und feit etwa 6 Jahren in ſelbſtſtändi . 


der Güte, Raſirſeife, das Beſte, was exiſtirt, | J. H. Franke. 


ebenſo künſtl. Schärfungs⸗ Apparate zum 
Schärfen v. Tiſch⸗ Tranchir⸗, Taſchenmeſſern zc.|mit 1 Thlr. 8 Sgr. und der Scheffel 10 Sgr., 

Niederlage für Poſen bei A. Zilug, 
Breslauerſtr. 3. 


J. Oſchinsky's Geſundheits⸗ 
und Univerſal⸗Seifen ſind zu haben 
Poſen: A. Wuttke, Waſſerſtr. 8.; 
Czempin: Gest, Grun; Kem⸗ 
pen: M. Schelene; Krotoſchin: 
Zë. Leto; Grätz: R. Mielzel; 


ger Verwaltung größerer Güter fungirend, ſucht 
bald oder vom 1. Januar 1869 eine Stelle als 
folder. Gefällige Offerten werden unter ©, 
H. poste rest. Bauerwitz erbeten. 

Ein tüchtiger unverheiratheter Hausknecht 
kann ſich melden Wilhelmsſtr. 22. in der Hof- 
Apotheke. 


Beſte Pfund⸗Bärme, 


täglich friſch get: verſenden gegen Nachnahme bei freier Verpackung a Pfd. 5 Sgr. — 
abatt. — 


Müller & Schultze, 
Preß⸗Hefen⸗Fabrik zu Frankfurt a. Oder. 


Fr. fette Kieler Sproffen empf. Kletſchoff. 
Grünberger Weintrauben 


verſende ich, ſoweit die Vorräthe noch reichen, 
a 3 Sgr. pro Brutto- Pfund. Demnächſt 


Wiederverkäufern 


ya gid fette Sie: 
ler Sprotten enpfingen 
W. F. Meyer & Co., 


Wilhelmsplatz Nr. 2. 

Frische fettel: & 
Kieler Sprotten, Hamb. 
Speckbücklinge, Räu- 
cheraale u. frischen See- 


dorsch empfing 


A.Cichowicz 


Vorzügliche Steinkohlen, die Tonne 


ſind zu haben Walliſchei Nr. 85. bei 
Beyer. ` 


Ein Lithograph, 
geübt in Feder: und Gravirmanier, findet 


bei lohnendem Gehalt dauernd Kondition. 
A. Baupaech, Neuſtadt O. S. 


Einen Lehrling für's Deſtillationsgeſchäft 
ba `" Ce 


N. Lewin, 


Dominium Wieszkoewo bei Kriewen 


Für mein Kolontalmaaren » Gefchäft 
ſuche ich einen Lehrling moſaiſcher Re- 
ligion. 2. Blumenthal. 


wirthſchaft erfahrene Wirthin. 


empfehle: 


Backobſt: Pflaumen 3¼ Sgr., ohne St 
6 Sgr., Birnen 3 Sgr., geld 6 Sgr., Aepfel 

gr., geſch. 6 Sgr.; Pflaumen⸗Mus 
gr., ganz feſt 4½ Sgr. pro Netto- Pfund. 
Dauer » Aepfel 1½ bis 2 Thlr. pro Scheffel, 
Wallnüſſe 3 — 4 Sgr. pro 
alte, roth und weiß, 9 Sgr. pro Quart, 8 Sgr. 
pro Flaſche. Flaſchen und Emballagen franto. 


Gustav Sander 
in Grünberg i. Schl. 


chock. Weine, 


Im Putzmachen und leichtem Weiß⸗ 
nähen geübte Nähterinnen né 
das Weißwaaren⸗Geſchäſt von 


Jerzy kiewiez, 
Wilhelmsſtraße 7. 


Ein verheir. Landwirth, der 
20 Jahr Güter der Mark bewirth⸗ 
ſchaftet, zuletzt bis vor 2 Monaten 
eine Herrſchaft von 3 Rittergütern 
und 4 Vorwerken der Prov. Poſen 
adminiſtrirt und ſequeſtrirt hat, mit 
beſten Empfehlungen, ſucht eine 


Leb. Hechte u. Barſen Donn Ab. b. Kletſchoff. 


Familien: Nachrichten. 
Die Verlobung meiner Tochter Amalie mit 
dem Kaufmann Herrn Louis Simon in Ro⸗ 
gowo beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 12. Novemver 1868. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Weyl. 
Louis Simon. 


Lyrik, erſte Periode. 
Genen). Versammlung 


des 
landwirthschaftlichen Hauptvereins im Regierungsbezirk 


Da der für die General-Versammlung des Hauptvereins im vergan- 
genen Sommer bestimmte Termin sich als ungünstig gewählt erwies, so 
ist die Versammlung auf den 


20. November 


tefte hat, wird auf dem Dominiumſverlegt worden, an welchem Tage dieselbe Vormittags 10 Uhr, im Saale 
Alt⸗Tomysl geſucht. von Mylius’ Hötel stattfinden wird. Auf der Tagesordnung stehen 
Ein tüchtiger energifcher Mann, der polnſſchf einstweilen folgende Gegenstände: 

1) Die Ablösung geistlicher Lasten. Antrag des Herrn Kenne- 
mann-Klenka. 

2) Zu welchen Schlussfolgerungen bezüglich der Verwendung käuf- 
licher Düngestoffe in hiesiger Gegend geben die Düngungsversuche 
der Versuchsstation zu Kuschen Anlass? Referent Herr Dr. 
Peters. 

3) Wie hat sich die Drillkultur im Vereinsbezirke bewährt? Re- 
ferent Herr v. Nathusius-Orlowo. 

4) Erscheint die gesetzliche Einführung der Schutzpocken-Impfung 
bei den Schafen wünschenswerth? Referent Herr v. Tempel- 

3 hoff-Dombrowka. 

5) Die Tantieme-Kontrakte der Brennereibeamten. Referent Herr 
Kennemann-Klenka. 

6) Welche Massnahmen sind zur Hebung des landwirthschaftlichen 
Vereinswesens zo ergreifen? Referent Herr Tschuschke-Babin. 

7) Welche Mittel und Wege stehen zur Hebung der Uebelstände in 
dem Betriebe der hiesigen bäuerlichen Wirthschaften offen? Re- 
ferent Herr v. Poncet-Alttomysl. 

8) Die Verlegung gewisser katholischer Wochenfeiertage auf den 
Sonntag. 

9) Die auf das Feuer-Versicherungswesen bezüglichen Anträge des 
Bromberger Central-Vereins. Ref. Herr Hoffmeyer-Ztotnik. 

Am 19. November findet Nachmittags 4 Uhr eine Vorversammlung des 

Direktoriums und der Vereins-Delegirten statt, in welcher unter Anderem 
155 eng E Ee Ministerium zu erstattende Jahresbericht 
d 5 ilch. über die Verhältnisse und Fortschritte der hiesigen Landwirthschaft be- 
EFF rathen werden soll. Die Vereinsmitglieder Sien dringend ersucht, sich 
an diesen Versammlungen betheiligen zu wollen. 


Der Vorstand 


des landwirthschaftlichen Hauptvereins im Regierungsbezirk Posen. 


v. Tempelhoff. 


| Volksgarten-Saal. 


Heute Donnerftag den 12. und Freitag den 
13. November: 
Großes Konzert u. Borftellung. 
Auftreten der Gymnaſtiker 
Mr. Hluleku. William Stafford. 
Auftreten der Geſchwiſter Frl. Mees. 
Entrée 2½ Sgr. Familienbillets zu 3 Perſo⸗ 


Getz Weyl. 


Auktion. 


Morgen von | bis 4 Uhr Nachm. werde ich 
meiſtbietend aus freier Hand verſchiedene Räu⸗ 


cherfiſche verkaufen Walliſchei Nr. 92 im Gaſt⸗ oder zwei möblirte Zimmer zu vermiethen. 
hof zun goldenen Reh. ie 


Hinkelmann. 


rankfurter Lotterie. 
Ziehung den 9. u. 10. Dezember 1868. 
J Original-⸗Looſe 1. Klaſſe à Thlr. 3. 13 Sgr. 
Getheilte im Verhältniß, gegen Poſtvorſchuß 
oder Poſteinzahlung zu beziehen durch 


G. Kämel, 
Haupt» Kollekteur in Frankfurt a. M. 


Adminiſtratur. Adr. werden erb. 
durch die Poſener Zeitung sub O. 
NI. 1000. 

Wegen meiner plötzlichen abreise auf län- 
gere zeit nach Paris sage ich meinen ge- 


erten hh. kollegen, freunden u, bekannten 
hiermit Jebewol! 


ergebenft an 


Geſtern Abend 9 Uhr wurde meine liebe Frau 

Nanny, geb. Hoffmeyer, von einem kräf⸗ 

tigen Knaben leicht und glücklich entbunden. 
Dies zeigt ſtatt jeder beſonderen Meldung 


Pawlowice, den 12. November 1868. 


nen 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Emil Tauber. 


Schulze's Salon. 


Heute Donnerſtag den 12. und morgen Freitag 
den 13. November: 


Muſikaliſche Abendunterhaltung, 


Oswald Vardt. 


St. Martin Nr. 60 im 2. Stock find ein 22. u 


Zielke, prakt. arzt. 


Täglich frische Austern 
vi Th. Baldenius Söhne 


Altes 


Erlanger Lagerbier, 
das große Seidel 2 Sgr., 
met M. Lewin, 
91. Walliſchei O1. 


Walliſchei 93 find trockene Wohnungen 
ſofort oder J. Januar zu vermiethen. 


Diverſe Jahrgänge 


Ein ſehr geräumiges fenftriges Zimmer, als 
Wohn- und Schlafſtube eingerichtet, billigſt zu 
-oermiethen kl. Gerberſtraße 11., Parterre bei 
Michaelis. 


Für die zahlreiche Theilnahme und Begleitung 

bei der Beerdigung meines Mannes zu feiner 

letzten Ruheſtätte E den tiefgefühlteften Dank 
die Wittw 


Florentine Landgraf. 


verbunden mit Geſangsvorträgen, 
ausgeführt von der Familie Huth 
aus Thüringen, 
NB. Erſtes Auftreten, 
Entrée 2½ Sgr. — Anfang 7 Uhr, 
wozu ein geehrtes Publikum ergebenſt eingeladen 


Freya, Illuſtrirte Zeitung, 


Ueber Landu. Meer, Gartenlaube, 
Roman-Beitung, Daheim, Fami- 


then Walliſchei 91. 


Ein fein möblirtes Zimmer ift zu vermie 


lienjournal, Margenblatt, ®e- 
ſtermann, Hausfreund, Europa 


Eine möbl. Stube (auch mit Beköſtigung) iſt 
zu vermiethen Thorſtraße 4., Parterre rechts. 


u. ſ. w., ſind in ſehr gut gehaltenen 
Exemplaren zu billigen Prelſen zu haben bei 


Pörſen⸗Telegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börfen- Telegramm nicht 
et 


erg ruhig. 


Nov.⸗Dezbr. 
Frühjahr 1869. . . 
Roggen, feſt. 

. 
Nov.⸗Dezbr. 
Frühjahr 1869 


ngetroffen. 


— 


Stettin, den 12. November 1868. (Mareuse & Maas.) 
Not. v. 11 


Kü m Mot. v. 11. 
var, ſtill. 

68 Ces RER Oé | % 
685 [ April-Mai 1869. 9 | 9% 


68 Spiritus, matt. 
Novbr 


N 155 
55 [Nov.⸗Dezbr.. 154 Le 
524 | Brübjapr 1869. — |1 

52 


Im Haufe des Herrn Zonge, Schuhmacher⸗ 
ſtraße Nr. 12., iſt ein freundliches, zweifenſtriges 
Zimmer im erſten Stock, mit oder ohne 
Möbel, ſofort zu vermiethen. 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


Pörſe zu Poſen 


am 12. November 1868. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 85 Br., do. Rentendriefe 8835 
On. do. 5% Provinzial Obligationen —, do. 5% Kreis Obligationen 95 
Br., 5% Obra⸗Meliorations Obligationen —, oo, 4% Stadt-Obliga- 
tionen —, do. 5% Stadt-Obligationen 984 Br., poln. Banknoten 839 Gd. 

lumtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] 
pr. Novbr. 494, Novbr.⸗Dezbr. 475, Dezbr. 1868. Jan. 1869 478, Januar⸗ 
Febr. 1869 —, Febr.⸗März 1869 —, Frühjahr 1869 484. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Nov. 
155 Un, Dezbr. 15, Januar 1869 15 m., Jebruar 1869 154, März 1869 154, 
April 1869 —, April⸗Mai 1869 15 


WPrivatbericht.] Wetter: veränderlich. Roggen: behauptet, 
pi Nov. 494 A bz u. Br., Nov.⸗Dez. 475 bz. u. Gd., Dezbr.⸗Jan. do., Früh 
ahr 1869 487 Br., April-Mai do. 

Spiritus: etwas feſter, pr. Novbr. 153 bz, Br. u. Gd. Dezbr. 
15 bz. Gd. u. Br., Januar 15% bz. u. Br., Febr. 154 Br. u. Gd., März 157 
Br., April —, April⸗Mai 15 bz. u. Gd. 


Produßlen-Körfe. 

Berlin, 11. November. Wind: NO. Barometer: 28: Thermo; 
meter 69. Witterung: trübe. : 

In Roggen ift heute nur ſehr wenig Umfag erzielt worden, babet blieben 
Preiſe ſtabil. Im Effektivgeſchaft herrſcht große Stille. Zufuhren find ſehr 
ſchwach, aber auch der Begehr iſt ſo beſcheiden, daß Knappheit an Waare nicht 
vorhanden iſt. Gekündigt 1000 Git. Kündigungspreis 551 Rt. 

Roggenmehl flau. 


Stadttheater in Poſen. 


Donnerſtag den 12. Novemb. Adelaide. 
Genrebild mit Geſang in 1 Akt von Hugo 
Müller. Hierauf: Der Störenfried. Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von R. Benedix. 

Freitag den 13. Nov. Gaſtſpiel des Fräul. 
Thereſe Müller vom Stadt⸗Theater in Bremen 
und des Herrn von Illenberger vom Stadt- 


Theater in Königsberg. Die Jüdin. Große 
err per in D Alten von Scribe. Muſik v. Halevy. 


wird. Schuize, 


deute den 12, Rehbraten 
dem Reſtaurations⸗ & Bier⸗Lotal von 
M. Ceseie, 91. Walliſchei 9. 


Heute Donnerftag Eis beine bei 
&oerli, Markl 26. 
Heute, Donnerſtag den 12. November, Eis⸗ 
beine bei Volkmann, Wronſterſtraße 17. 


— 


Weizen loko unbeachtet, Termine in beſſerer Haltung. 
Hafer blieb loko gut verkäuflich und Termine ſind neuerdings etwas 
beſſer bezahlt worden. Gekündigt 1200 Ctr. Kündigungspreis 344 Rt 
zn in ZE sc und Ger preishaltend. 
piritus genoß heute weniger Beachtung und hat ſich in Folge deſſen 
nicht behaupten können. Der Umſatz war beſchränkt. Sala — — 3 
ee, 292 5 2100 Pfd. 62 —7 
eizen loko pr. . 62-74 Rt. nach Qualität, weißbunt poln. 
69 Rt. A per 2000 Pfd. per bieten Monat 644 dit. bz, NS 63 
bn, April-Dat 623 bz. 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 55 a 558 Rt. ba, ſchwimmend 23 f84pfo. 
55 bz., per diefen Monat 55 a 3 a L Rt. bz., Novbr.-Dezbr. 53} a f bz. Dezbr⸗ 
Januar 522 bz., April⸗Mai 52 a f bz, Mai⸗Juni 528 a f a4 dz. 
Gerbe loko pr. 1750 Pfd. 46—68 Rt nach Qualität. 
ur loko pr. 1200 Pfd. 32 36 Rt. nach Qualität, 32} a 344 Rt. be, 
per biefen Monat 34} bz. u. Gd. + Br., Novbr.⸗Dezbr. 33} bz., Dez.⸗Januar 
—, April-Mai 33 a 327 a 33 bz., Mai-Iunt 33 Br., Gd. 
Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 56—74 Ni. nach Qualität, Futter⸗ 
eg do. In 3 
aps pr. Pfb. 78. 80 Rt 
Rübſen, Winter 76.—79 Rt. 
= einge pr. 5 ien Baß Mä per dieſen Monat Ham. 
. bz., Rovbr.-Dybr. do., Dezbr.-Januor ! r., Jan.⸗Febr. 94 Br. Febr⸗ 
März 9 Br., Apel. Mal 91% 83 bz. g ei ) SC 
Leinöl loko 114 Rt. Br. 
Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 163 Rt. bz. loko mit Faß 
per dieſen Monat 16 a g a Rt. bz. u. Br., 4 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 1655 


` Se GR Se ae e , Febr.⸗März 165 
„April⸗Mai 165 a 5% a4 na, Br u. Gd, Mai-Iuni 168 bz u. Br. Ze 
G., Jun. Zul 164 bz. dy * 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4½— 44 Rt., Nr. 0. u. 
n Nr. O. 4m 31 Rt., Nr. 0. u. l. 28 24 Rt. pr 
kl. Sa Fk Ain! STEH 

Roggenmehl Kr. 0. u. 1. pr. Etr. unverſteuert inkl. Sad ſchwimmend: 
per dieſen Monat 3 Rt. 24 a 234 Sgr. ba, Nov.⸗Dezbr. 3 Rt. 205 a 20 
Sgr. bz., Dezbr.⸗Januar 3 Rt. 19 Sgr. bz., April-Mat 3 Rt. 17. Sgr. Br. 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Etr. mit Baß: loko 7 
Rt. Br., per dieſen Monat 7 4 ½ Rt. bz., Nov.⸗Dezbr. 7½ a 7 bz., Dez. 


Januar do. . H. 3. 
1 Bericht.] Wetter: trübe. 
ind: ND 


Stettin, 11. November. 
+80R. Barometer: 28. 10. ND. , 

Weizen feſt, p. 2125 Pfd. loko gelber 69—71 Rt. oderbrucher 674-—69 
Rt., ungar. 6066 Rt., bunter 68—69 Rt., weißer 7175 Rt., 83. döpfd. 
gelber pr. Novbr. 694 Rt. bz., Frühjahr 68—6 . u. Gd. 

Roggen ſtille, p. Pfd. loko 55—56 4 Rt bz. pr. Novbr. 554 Rt. 
renge 524 bz., Frühjahr 52, SOt- bz. Br. u. Gd., Mai⸗Juni 53 bz. 
u. Gd. 

Gerſte flau, p. 1750 Pfd. loko ungariſche 43—46 Rt., beſſere 47 — 485 
Rt., feine 49—505 Rt., märk. 53.—55 Rt. 
Hafer unverändert, p. 1300 Pfd. loko 35.— 36 Rt., 47. C50 pfd. pr. Frühjahr 
342 Gd., Mai⸗Juni 35 Gd. 
Erbſen ohne Handel. 
Heutiger Landmarkt: 
Roggen Gerſte de Erbſen 
53—57 48—52 —37 60—64 Rt. 
deu 15—20 Sgr., Stroh 7—9 Rt., Kartoffeln 11-14 Rt. 
Rübol wenig verändert, loko 94 Rt. r., geſtern noch 200 Ctr. raffin. 
inkl. Petroleumfäſſer 94 bz, pr. Nopbr. 94 Rt. bz. u. Br., 9½ Gd., Novbr.- 
Dezbr. 9 Br., Dezbr.⸗Januar 9% bz., April-Mat Oé Br., 3 Gd. 
Spiritus matt, loko ohne Faß 16 d¾% 4, 4 Rt. bz., pr. Novbr. 154- 
8 1 d., Novbr.⸗Dezbr. 15 Br., 4 Gd., Brübjahr 16K bz. u. Br., 


Angemeldet: 200 Centner Rüböl. 

Regulirungspreiſe: Weizen 694 Rt., Roggen bäi Rt., Rüböl 
91 Rt., Spiritus 15 Rt. 

Leinfamen, Pernauer 123, & Rt. bz., 12% Br. 

Hering, ſchott. Fullbrand. 134—4 Rt. bz., Br. 


1. 4% — 28 Rt.. ein 14415. — Kleeſaat wei „Ford. 11135, mittel 15—17 
Ki cp Nag 20 obt 1 8 


Roggen BR) HEN, be Robbe. 50k bi. u. Gb Nosbr- Der 
oggen (p. ) feſt, pr. Novbr. u. d., vbr.» ? 
493 ge We 49 bz. u Gd. 

Weizen pr. Novbr. 63 Br 

Serfte pr. Noobr. 56 Br. 

55 pr. Novbr. 514 Gd., April⸗Mai 514 bz. 

aps pr. Novbr. 90 Br. 

Rüdöl matter, loko 94 Br., abgel. Kündigungsſch. 9 bz, pr. Novbr., 
Nov.⸗Dezbr. u. Dezbr. Januar 9¼ bt, Dezbr. 94 bz, Jan.⸗Jebr. 94 bz. u 
Br., Februar⸗März 94 Br. April-Mai 9-5 bz. u. Br. 

Spiritus matter, loko 154 Br., (Glen, pr. Novbr. 155 Br., Nov. 


Dezbr. 15 — Ubu, Upril-Mat 153. 
Sai Die Börfen-Rommiffion. 


Zint ohne Umſatz. 
(Bresl. Pdls.-Bl.) 
Magdeburg, 11. Nopbr. Weizen 6466 Rt., Roggen 57— 59 R.. 
Gerſte 49-59 Rt., Hafer 35—363 Rt. } 
Kartoffelſpirktus. Lokowaare gut behauptet, Termine nicht beachtet. 
Loko ohne Faß 17 Rt. bz. Novbr. 17 Rt., Dezbr. 164 Rt, Dezbr.⸗Januar 
165 Rt., Januar- Februar 163 Rt., Zebr.⸗März 168 pr. 8000 pCt. mit Ueber⸗ 
nahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus feſt. Loko 175 Rt. (Mgdb. Stg.) 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Köln, 11. November, Nachmittags 1 Uhr. Wetter trübe. Weizen 
behauptet, loko 6, 25 a 7, 5, pr. Nopbr. 6, 24, März 6, 3, Mai 6,44. Rog. 
en ſtille, loko 6, pr. Nopbr. 5, 17, März 5, 10%, Mai 5, 104. Rüböl 
Er, loko 10%, pr Mai 101%/,,, Oktober 11 A. Leinöl loko 115. Spi- 
ritus loko 19}. 
amburg, 11 November, Nachmittags. Getreide markt. Weizen 
und Roggen loko ohne Kaufluft, auf Termine ruhig. Weizen pr. Nopbr. 
5400 Pfd. netto 1234 Bankothaler Br., 123 Od., Dezbr. 122 Br. 121 Gd., 
April⸗Mai 119 Br., 118 Gd. Roggen pr. Novbr. 5000 Pfd. Brutto 96 
Br., 954 Gd., Dezbr. 95 Br., 94 Gd. April⸗Mai 93 Br., 92 Gd. Hafer 
feſt. Rüböl ftille, loko 19%, pr. Mai 203. Spiritus pr. Novbr. 24} an 
eboten. Kaffee feſt Zink verkauft 1000 Ctr. pr. Nov. 135. Petro⸗ 


Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 15,130, ®erfte 8440, Hafer 
17,00 Dates DH s * ES 
Weizen ſehr unbelebt und matt. Mehl desgl. Gerfte und Hafer 


—Feuchtes Wetter. 
5 en ee Abends. Kaffee und Thee ſtetig. Terpen⸗ 
n 9 bz. 
Liverpool (via Haag), II. Novbr., Mittags. (Von Springmann & Co. 
Baumwolle: 10000 Ballen Umſatz. Ruhi wë vorm ; 
Middl. Orleans 114, middl. Smeitantläe 11, fair Dhollerah 85, 
middling fair Dhollerah 8, good middl. Dollerah 77, fair Bengal 7, nem 
fair Oomra 88, good fair Domra 88, Pernam 11}, Smyrna 9, Egyp⸗ 
tiſche 113, Orleans ſchwimmend 103. 
f en e e wa Ben a S — wu ze 8000 
n Umfag: € e e Preiſe willig. es import 
2731 Ballen, Saen ofind 200 Ballen e 
Middling Orleans 113, middl. amerikaniſche 103, fair Dhollerah 84, 


Bengal 7}. 
11. Nopbr., Nachmittags. Rüb öl pr. Nobr. 81, 75, Januar⸗ 
April 80, 50. Mehl pr. Kovbr. 66, 00, Januar ⸗April 61, 75. Spiritus 


pr. Nopbr. 73, 00. 
Amſterdam, 11. Nov., Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getrelde⸗ 
AI ae Ki A l — e ſtille, pr. 
rüjahr 205. a r. Her b ? € 65. üböl pr. 
en 314, Mai e? Stolbt. 34. — che Boa e 
08 6 Ge 1. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreid>- 
Petroleum-Markt. (Schlußdericht.) Ziemli Raffinirtes, 
Type weiß, loko 52, pr. Dez. di De 92 ere 
Metebrologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 


Datu. Stunde. Wer ee See, Sien, | ga, Boltenform. 


eſt 


11. Nopbr. Rahm. 227 10“ 90 | 4% ND 2 ttrübe. St. 
11. „ Abnds. 10 28.1, 28 + 4A OO 1 bbedeckt. Ni. ı 
12. Morg. 6 8° 0, 96] ＋ 33 DO 1 ſtrube. St. Ni. 


) Regenmenge: 0,9 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Petroleum loko 7} Rt. Br. (Oſtſ.-Btg.) 


Breslau, II. Novbr. [Amtlicher Preduftzn- Br ſend g 1% 
Kleefaat, rothe, ruhig, ordin. 9—10, mittel 113— 125, fein 13—14, 


Bremen, II. November. 


eum flau, loko 14, pr Nopbr. 13 angeboten, — Wetter kalt und trübe. 
Petroleum, Standard white, loko 54 a 


Waſſerſtand der Warthe. 


Bofen, am — November 1868 Vormittags 8 Uhr Buß — Zoll. 
e D . D D e as e = 1 ” 


* r 42 D Ausländiſche Fonde. 5 79 etw bz ferb. 5 789 8 
Junds: H. Aktienbörke. Gei Beleeg 16 | 50 115 65 2 ’ bo. S e, W a E wi Se — — 
Berlin, den II. November 18. 50. 250fl. Pr. Ob. 4 71 annoverſche Bank öln-Grefeld 2 Schleswig Se [| de. Lit. B.. ërtaid Sit ei bë 
— Prenſiſche Fonde do. 100 fl. Kred. L. | 82 6 ve, Wein SU 112 Coöln-Mind. I. Em. Al 88 & Stargard⸗Poſen 4 | 834 8 do. Stamm -r. 4 — — 
Preuziſche onde J bo. Ca (1830) 5 76 00 ult. zeplgetpsiger Kred Bt. 058 de b3 ® do. m. 101 8 do. zm ug Rhein-Rahebahn 4 281 89 
Freiwillige Anleide 4 974 bz do. DECH? v alt 504 d D ugemburger Bank. 4 105 8 o. 4 bz do. III. — — ff. Eiſend. v. St.g. 5 82 e 
Staats-Ant.v.1809)5 (IER b3 80. Süib. Anl. 5. 645 | WE "" ? 87 © Thüringer I. Ser. | 874. ® argard⸗Poſen 4j 94, em bj 
ei 1854, wl Bi d Silb.⸗Pfandbr. der e 2 3 Ser 487 5 üringer 4 = etw bj 
50 1859 E 95 Al Anleihe we 543. Jet bz ult. 1243 © ` do. Em. 4 do. IV. Ser. A 365 8 o 5 
„% Sonn mine P lok „ , e Cifenbahn- Attien. 
Denn pb cl 9 m De. . 48 8 ofener Prov. - Bt. 402 8 EE Ager o 2 
do. 1850,52 cenv A 87 f bz Ben I. Anl. 5 | 86% etw b reuß. Bank⸗Anth. 4151 9 Galiz. Carl-Ludwb. 5 8e Alſenzbahn v. AA 
do. 185304 874 D N EK Anl. 3 | 634 6 ) Doder Bank 4 113 mberg-&ernowig|5 — dz n. 71} [altona Kieler 4 11135 8 
do. 186204 | 874 bz do. v. J. 1862 5 866k d Sächſiſche Bank 4 1165 © iN A —.— [G umſterdm⸗Rotterd. 4 97 dz 
do. 1868 4 | 874 ba d: d 6 do. do. 1865 44 934 bz 6 Bergiſch⸗Märkiſche 4 1354 by 
loſchelne GU DU b CT E Berlin Anhalt 4 1965 
ra K un 18053511958 he 1804 del erste N ! Seid 4 70-108 5; 
Sch ont ENT 574 on Biet en 55 elmar. Bant ederfälef-Mäct. 4 Sot © do. Stammprior. 0 | 95 b 
Kur- u. Neum. Schld 33 Sl bz ka J. Unt engl. ek 91 @ „ Desch 4 107 fung Te E e 881 — Berlin-Hamburg 4 167 d 
Oderdeichdau-Obl. 44 914 bp al „16 197 e Gi SR | 87 do. c. I u. II. Ser.4 | 864 G Berl-Botsd-Wtagd. 4 1934 bz 
Berl. Stadtoblig. 5 e 8 „Bodenkred. Pf. ö 55 o. do. 1 .- Se conv. >. r. 483 B — 5 109 DN 5 
) 36 0. Ser. — — m. n 
CG E dur Err ST gel Gänn EA 4 11559 8 ` 
Berl. Börf.-Obl. 5 1014 8 do. Gert Pi 300 fl. ö 991 Ze D bet age Gr 4 — — Oberſchleſ. Lit. A. 4 — — Brieg⸗Neiße 4 98 Ido . 
Berliner 44 900 5 do. Pfdbr wi 4 661 6 H do. II. Em. 4 828 b do. Lit. B 3 78 8 Coln-Minden 4 11254 b B. 100 [Oeſtr. Banknoten || 87 f by 
Kur⸗ u. Mum. D 765 bz Gart D. 500fl. 4 973 6 III. Em. 4 88 d bo. Lit. C. 4 | 844 & Eofel-Odb. (Wilh.) 4 113553 Poln. Bankbillets | — — 
do. do. 4 | 854 b iqu.-Pfandbr. 4 564 b Dä Aachen⸗Maſtricht 764 6 do. Lit. D.(4 | 844 © do. Stammprior. 4 1105 by Muſſiſche do. ` 
Oſtpreußiſche 35 781 6 Amerit Anlethe 6 797 Na Ob 0. II. Em. 814 bz G do. Lit. E. 764 ® do 5 11035 bz udu en. 
do. 4.85 G Turtiſche Anl. 1865 5 40 d'r ult A0. de. „IH. Em. 79 do. Lit. KAN 914 8 Galtz. Earl-Ludwig 5 91 bz ult 918 [Continent.-(Deſſau) — e DB 
do. 44 905 B Bad. 44% St.-Anl. 43 91 ei 5 Sentier Dh — — do. Lit. G. 905 B Löbau-Zittau 4 etw bz Berl Dk 149 em 
pommerſche Si 701 bz Neue bad. Böfl.Loofe — 308 b II. Ser. (conv.) 4] 924 & Deſtr.⸗Franzöſ. St. 3 2651.86 b 1.261 eiert 168 & Sörbes Hütten Blr. * 
2 be, 4 841 5 Bad. du ge 4 100 d II. Ser. 31 v. Stg. 3 78 bp RL St. (85) 3 12174 bp ae, 14108 e Y 
Poſenſche dl Bair. 4% Kach 1024 1 P do. Lit. B. 3 78 b do. Lo ons 6 | 964 G do. „St. 5 85 Concordia in Köln — 410 8 
3 do. 3 — — bo. 44% St. A. 0.69 4 96 do. IV. Ser. 4 91 do. do. fällig 187516 | 934 5 Magdeb.-Halber. 4 155 by ak 
J do, neue 4 | 854 8 Braunſchw. Anl. 2 ei: do. V. ëeläAk 895 bp do. do. fällig 18766 | 924 g do. Stamm- Pr. B. 33 71$ bz 24.2 
& Sachſige 484 © euer Präm. A. 3 96 dr b do. VI. Ser. 44 87 etw dz B] do. do. fal. 1877/80 | 92 dg Magded.-Leipſig 4 219 B. n. 200 Wechſel Kurse vom II. November. 
Se 3 81. o each "Tv 31 47 eim ke Duſsel. lber, 4 | a Oſtpreuß. Südbahn d 803 ds do. do. Lit.B.4 | i IB] Bantpsscont 4 | 
do. Lit. A. 4 | 914 8 Sachſiſche Anl. 15 106 a 3 II. Em. — — Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 — — Mainz⸗Ludwigsh. 4 137 bz Amſtrd. 250 fl. 10 T. Ina D 
do. neue 4914 - d0.(Dortm.-Soeft) 4 | 84 8 do. v. Staat garant. 33 — — Mecklenburger 4 | 744 do. 2M. 21424 dz 
Weſtpreußliſche 3 75% by Bant- und Kredit Artien and do. II. Ser 4 — — o. III. v. 1858 u. 60 4 908 G Münſter⸗Hammer 4 — — Hamb. 300 Mk. UT. 21864 bg 
| do. A 823 G 44% 903 Autheilſcheine. do. Nordbahn) ö | 99 0 do. 1862 u. 1864145908 © 6ör 90f[Riederſchl⸗Märk. 4 | 88 do. 2M. J 150 by 
\ do. neue |4 | 8248 [d;]Anhalt. Landes⸗Bk. 4 874 8 Berlin-Anhalt 4 914 bz do. v. Staat garant. 96 o [G ſNiederſchl. Zweigb. 4 814 bz London! gr, ZM. 2 6 by 
0. Ap 90% b Berl. Kaſſ.⸗Verein 4155 G do. 961 bz Rhein⸗Nahe v. S. g. 4 924 G Nordb. Ird.⸗Wilh. ö - Paris 300 Fr. 2M. 24 ON 
Kur- u. Neum. 4 d Berl. Handels.⸗Geſ. 4120 8 do. Lit. B. 947 9 do. II. Em. 925 G Nordh. - e e 4 755 bz Wien 150 fl. 8T. 4 56 05 
2 Pommerſche 4 | 914 © Braunſchw. Bank 4 |1084 & erlin⸗Görlißer 5 11005 8 e — e do. t.-Pr. 5 | 90% etw bz do. 2M. 4 b 
Lei e 4 884 bz Bremer Bank 4 11114 8 Berlin-pambueg 4| 9} G do. II. Ser. 4 — — Ober ef v. St. gar. 33 — 25% — Bfaugsb. 100 fl. 2M. 4 56 20 6 
sech e Al 8988 Coburg. Kredit⸗Bk. 4 754 B do. II. Em.[4 — — do. III. Ser. 44 — — Oberſchl. Lit. A u. C. 341904 Frankf. 100 fl. 3 56 26 ® 
hein.⸗Weſtf. 491 bz Danziger Priv.⸗Bk. 4 106 B n e d Ruſſ. Jelez- Woron. do. Lit. B. 171 b do. Leipzig 100 ie BE 90 2 
Sähfiide 4 | 9056 Darmftädter Kred. 4 101 Poſt ba & it. A. u. B. 4 87 G v. St. gar. 5 79 8 Ze Sege 157 at ult] do. do. 294 ah) 
Schleſiſche 4 ad d do. Zettel⸗Bank. 1 | 96 Fi D 56. Lit. C. 4 85 8 do. Kozl.⸗Wor. do. 5 80] dg Sen ëng Kane) 6 gi cee baren (OR 6 Gw 
Preuß Dyp. Cert. Ah — — Deſſauer Kredit⸗Bk. 0 E Berlin-Stettin 44 — — do. Kursk⸗Kiew do.!5 | 80% dz Oppeln-Tarnowig 5 | 785 b4[1063- do. 3M. 5 913 bz 
I. Pr. Pyp.⸗Pfdbr. 89 © Disk.⸗Kommand. 4 117 d do. II. Em. | 83} bz do. Mosto-Riäf.do.\5 | 874 bz G KR r. Südbahn A1 229 (7-61 bdërenm 100 Xlr. ST. 241104 pn 
Preuß. do. Henkel) — — Genfer Kredit⸗Bk. 14 | 20 B excl. do. III. Em. 4 833 bz do. Riäſan⸗Kozl. do. ö bz do. St.⸗Prior. 5 72 B Warſchau 90 R. S. 6 bz 


Minerva 33 B. Schleſiſche 
eg 1 té bau G. Oeſtr. Krebit-Bantaltien do. 843 B. do 
it. F. 


ah 3 rag 115 G. 


EE 


e m un 
Telegraphiſche Forreſpondenz für Fonds: Kurfe. 

Frankfurt a. M., II. November, Mittags. Die Frankfurter Bank hat den Diskont von 3 auf 3} Pro- 
cent erhöht. 
2 — a. M., II. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Auf Distonterhöhung matt. Nach 
Schluß der Börfe feſter, Kreditaktten 2233, Amerikaner 7844, Lombarden 186}. 

Schlußkurſe. Preußiſche ét nſcheine 1054. Berliner Wechſel 1042. Hamburger Wechſel 884. Londoner 
Wechſel 119. Pariſer Wedel 943. Wiener Wechſel 101}. 5% öftr. Anleihe von 1859 621. Deſtr. National- 
Anlehen 533. Oeſtr. 5% ſteuerfr. Anleihe 523. 44% Metalliques —. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 785. Tür. 
ken —. Oeſtreich. Bantantheile 828. Deſtr. Kreditakten 2235. Darmſtädter Bankaktien 217. Oeſtreich.-franz. 
Staatsbahnaktien 275. Ludwigshafen⸗Bezbach —. Heſſiſche Ludwigsbahn —. Barmfädter Zettelbant — Kur- 
beffifche Looſe 56%. Bayeriſche Prämienanleihe 1028. Neue enten 1005. Badiſche Looſe 54. 1854er 


Looſe 603. 1860er Looſe 764. 1864er Looſe 104. Ruſſ. Bodenkredit 828. Rheiniſche Eiſenbahn 117. Alſenz⸗ 

dahn 84. Oberheſſiſche A Lombarden 1864. Rhein-Rahebahn —. Meininger Kreditaktien —. Def, Elifa- 

— Boͤhmiſche Weftbapn —. 5%, Metalliques —. Finnland. Anleihe —. Neue Binnländ. 44%, Pfand- 
efe —. 


raukfurt a. M., 11. November, Abends. Effekten⸗ Societät. Amerikaner 784, Kreditaktien 223, 

Staatsbahn 275, fteuerfreie Anleihe 52, Lombarden 187, 1860er Looſe 76}, ‚National-Anleihe 53}, Bankaktien 829. 
vie Mi * 11. November, Nachmittags 2 Uhr 30 
ehr lebhaft. 
Schlußkurſt. Hamburger Staats- Prämienanleihe 86}. Nationalanleihe 55. 


— 


J Rordbahn 192, 50. National -Anlehen 63, 80 


Minuten. Anfangs ſchwankend, ſchließlich ſehr feſt und Late I. Anl. von 1 
Oeſtreichiſche Kreditaktien 953. —. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur M. M. Jochmus in Poſen. 


O ö 
deulſche Bank 1 ee Bahn 1173. Mecklenburger 743. Alton 


209, 50. er 171, 50. Paris 
dam 98, 30, Böhm. ee 157, 00. Kreditlooſe 142, 00. Looſe 87, 
1864er Looſe 102, 20. ilber⸗Anleihe 70, 00. Anglo-Auſtrtan⸗Bank 169, 00. 
. Sen, 11 Roh 2 a fe.] Kredi 
en, II. November, Abends. [Abendbörfe. taktien 222, 30, Staatsbahn 272, 80, 1860er Looſe 
1864er Looſe 102, 40, Nordweſidahn 65, 50, Bankaktien 823, 00, Ungari en 9 
N E K d Sale 00 75 Ee AN 5 eee 938 We ſche Kreditaktien 91, 00, Anglo⸗ 
ondon, II. November, Nachmttt. r. Aus der Bank gingen heute 60,000 . St. nach Indien. 
Konſols 1% Spanier 343. Italieniſche 5% Rente 552. —— 151 . 1 Ss o Ruſſen 
de 1822 875. 5% Ruſſen de 1862 86. Silber 605. Türkiſche Anleihe de 1865 42%. 3%, — Anleihe 4 
. 27 — Chartow· Aſo w Eiſ 
merikaner „Italiener 554, Charkow-Aſow⸗Eiſenbahnaktien 14 % Prämie. 
Paris, II. November, Nachmitt. 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 7 Rente 
Lombarden 393, 75, Staatsbahn 597, 50, Ameritaner 83%. Träne. 2 e * 
Paris, II. November, Nachmittags 3 Uhr. Sehr vi und belebt. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 


87, 90, 
Auſtrian 


518. Oeſtreich 
—. Ru ng, Anl. von 1866 —. 
tieglig 744. 5 % Ruſſen de 186 
ſche Eiſenbahn 198}. 6% Ver. St. pro 1882 79. 


— Dou? und Verlag von W. Decker 4 Comp in Poſen. 
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= 


